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Neslauer 


Die Expedition if anf der Herrenſtraße Ar. 20. 


Sonnabend den 21. Auguſt 


Inland. 


e Berlin, 20. Aug. Se. Majeſtät der König haben | d 


Allergnädigſt geruht, den ſeitherigen Landrath des Schlo⸗ 
chauer Kreiſes, Kummer, zum Regierungs-Rath zu 
ernennen. 


Das 32ſte Stück der Gefeg + Sammlung enthält 
unter Nr. 2878 die allerhöchſte Beſtätigungs⸗Urkunde 
vom 9. d. J., betreffend die Vermehrung des Stamm⸗ 
Kapitals der Düſſeldorf⸗Elberfelder Eifenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft um 372,200 Rthl., nebſt dem dazu gehörigen 
Statut⸗Nachtrage, wie auch mit den bezüglich auf dieſe 
Geſellſchaft ſchon vorangegangenen Urkunden; und Nr. 
2879 die allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 26. deſſelben 

onats, über die Anwendung der beſtehenden Sportel⸗ 
Taxen auf die neuere Prozeß⸗Verordnung. 


Ba Wyn: Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
Corps u isuuadirend® General des 2ten Armee: 
55 Sb Wrangel, von Stettin. Der wirkliche 
Bei er⸗Juſtizrath und Direktor im Juſtiz⸗Mini⸗ 
erium, Dr. Bornemann, von Interlaken. 


> Berlin, 18. Auguſt. In dieſen Tagen wird 
der Skandalprozeß zwiſchen einem 15 2 Rou⸗ und 
einem früheren Buchhändler, jetzigen Redakteur einer 
Zeitſchrift, verhandelt, welcher jenen auf der Straße 
urchpeitſchte, weil er eine Herausforderung deſſelben 
nicht annehmen wollte. So wenig auch der Rous 
hier Freunde zählt, ſo kann doch das Benehmen des 
Herrn Lileraten nur Mißbilligung finden. Da der 
Streit in Folge einer Nebenbuhlerſchaft bei einer Figu⸗ 
rantin ausgebrochen, ſo werden bei dem öffentlichen 
Gerichtsverfahren auch einige ſchöne Corps des Ballets 
ſiguriren. — Der Handwerkerverein unter Leitung des 
Profeſſor Huber, der das Verdienſt hatte, das ein⸗ 
zige Exemplar des berüchtigten Königsberger Freimü⸗ 
thigen nach Berlin kommen zu laſſen, iſt in Gott ent⸗ 
ſchlafen und hat 1200 Thaler Schulden hinterkaſſen. 
Der zweite Handwerkervereſn dagegen wächſt immer 
a an Zahl der Mitglieder, deren er bereits mehrere 
ed zählt. — Dieſer Tage hat ein junger Hand: 
vi e ur der wegen Tüchtigkeit als Kaufmann 
mi ohne eines unſerer angeſehenſten Geſchaͤfts⸗ 
manner zum Kompagnon genommen war, an der Bank 
10 Köthen die ihm anvertraute Summe von 7000 Tha⸗ 
an berfpielt und iſt feidem ſpurlos verſchwunden. — 
lich Biene eine Unmaſſe Obſt hier zu Markte, nament⸗ 
kostet 855 von denen die ganze Metze 22 Sgr. 
5 105 och find ſehr viel unreife Früchte dar 
ſtehe 5 und man klagt vielfeitig über die daraus ent⸗ 
MR en Kinderkrankheiten. Die Pflaumen find 
der gad gut gerathen. Die Landleute äußern wegen 
115 Wauernden, 5 kaum mehr zu ertragenden Hitze 
vo rockenheit große Befürchtungen für die Kartoffel: 
dem Ter Die Frau eines Wundarztes, als verworfenes, 
. runk ergebenes Weib bekannt, ſpritzte kürzlich 
ſtra hellen Tage mehreren Kindern in der Spandauer⸗ 
Pe, die harmlos ſpielten, Vitriolöl in's Geſicht und 
8 en Leib. Die Verruchte iſt zwar gleich ergriffen 
en, ihre Beſtrafung kann jedoch die furchtbaren 

n nerzen der Kinder, ihre Entſtellung nicht heben. — 
Wüſthenes altes großes Vergnügungs⸗Lokal, ein bei der 
großen des Lebens der Berliner Jugend und dem 
ſpreche Nothſtande langgefühlten Bedürfniſſen wider⸗ 
lonna des Etabliſſement, wird nächſtens als Villa Co⸗ 
eröffnet. Es iſt dies der ungemein erweiterte, 
ſchen Aentaliſcher Pracht mitten in unſerer occidentali⸗ 
tergarten muth ausgeſtattete ehemalige Fauſt'ſche Win⸗ 
en in der Koͤnigsſtraße. 


iter r das Befinden Sr. Excellenz des Herrn Mi⸗ 
en Rote ther; welcher ſich ſeit Kurzem, auf ärztli⸗ 
flige Nag in Ballenſtädt am Harz aufhält, ſind gün⸗ 
Luft h achrichten eingegangen. Die dortige geſunde 
it hat einen fo ſtärkenden Einfluß auf den Geſund⸗ 


— 
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heitszuſtand Sr. Excellenz ausgeübt, daß man hoffen 
arf, den verdienten Staatsmann bei ſeiner Rückkehr 
nach Berlin mit gewohnter Thätigkeit ſeinem Amte 
wieder vorſtehen zu ſehen. — Der General⸗Muſikdi⸗ 
rektor Spontini hatte noch vor der Abreiſe Sr. Ma⸗ 
jeftät des Königs nach Doberan die Ehre, von Aller: 
höchſtdemſelben huldvoll empfangen und zur Tafel ge⸗ 
zogen zu werden. Zu bedauern iſt es, daß die jetzigen 
Kräfte der königl. Oper es nicht geſtatten, während der 
nur noch kurzen Anweſenheit Spontini's eine ſeiner älte⸗ 
ren Opern oder ſein neues muſikaliſches Werk „Milton“ 
hier zur Aufführung zu bringen. — Von den Mitglie⸗ 
dern der hieſigen Univerſität, welche ſich während der 
Ferien auf Reiſen begeben haben, hat ſich der Profeſſor 
Böckh nach Breslau und dem ſchleſiſchen Gebirge 
und der Profeſſor Michelet nach der Schweiz ger 
wandt. — In der letzten Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung wurde der Vorſchlag, daß man den 
kleinen Wohnungen, bis zur jährlichen Miethe von 
30 Thalern, die Miethsſteuer erlaſſen ſollte, nur des⸗ 
halb verworfen, weil man beforgt, daß auch wohlha⸗ 
bende Perſonen davon Gebrauch machen könnten. 
Uebrigens ſind unſere ſtädtiſchen Behörden ſo nach⸗ 
ſichtsvoll und milde, daß ſie armen Familien, welche 
auch größere Wohnungen zu ihrer Exiſtenz inne haben, 
ſobald ihr Unvermögen geprüft iſt, die Miethsſteuer auf 
ihr Anſuchen erlaſſen. (Spener. 3.) 


Dienſtag den 17ten d. Mts. verſammelte ſich der 
Freihandelsverein Abends um 7 Uhr in der Börſen— 
Halle. Es hatten ſich nicht ſo viele Zuhörer als ſonſt 
eingefunden. Dr. Aſher hielt einen Vortrag über 
Wirkung der Schifffahrtsgeſetze auf Handel und Rhe⸗ 
derei. Er legte dieſem hauptſächlich ein vom Hambur⸗ 
burger Senat ausgehendes Werk über Differential⸗Zölle 
und den Bericht des vom engliſchen Unterhauſe in Be⸗ 
zug auf Abſchaffung der Navigations-Akte niedergeſetz⸗ 
ten Comitee's zu Grunde. Nach einigen allgemeinen 
Bemerkungen über die Polemik der Schutzzoll⸗Verthei⸗ 
diger ſuchte er aus jenen Werken, beſonders aus den 
Ausſagen von engliſchen Kaufleuten und Kapitänen 
vor dem Comitee nachzuweiſen, daß die Navigations⸗ 
Akte Englands der Grund ſei, daß die engliſche Rhe⸗ 
derei immer tiefer ſinke und von der Rhederei anderer 
Nationen immer mehr überflügelt würde. In Süd⸗ 
Auſtralien werde eine reiche Ausbeute an Kupfererz ge⸗ 
wonnen. Da nur engliſche Schiffe dieſes nach Eng⸗ 
land bringen dürfen und dieſe oft nur in geringer An⸗ 
zahl vorhanden wären, ſo habe ſich jetzt in Hamburg 
eine Geſellſchaft gebildet, welche dies Kupfererz in gro⸗ 
ßer Menge bezöge und ſelbſt ſchmelzen laſſe. Könnten 
andere Schiffe die Wolle nach England bringen und 
fiele die hohe Fracht engliſcher Schiffe weg, fo würde 
die Wolle in England billiger werden. Während frü⸗ 
her vor Allem engliſche Schiffe mit dem Wallfiſchfang 
in der Südſee beſchäftigt waren, ſo fänden ſich jetzt 
namentlich Bremer und amerikaniſche Schiffe ein; in 
Auſtralien kommen immer auf 2 engliſche 3 amerika⸗ 
niſche Schiffe. Während die engliſchen kaum den hin⸗ 
reichenden Bedarf für England forderten, verſargten 
dieſe alle Häfen mit Thran ꝛc. Daß amerikaniſche 
Schiffe nur eigene Produkte, aber nicht oſtindiſche, wie 
z. B. Baumwolle, nach England bringen dürfen, fei 
der Grund geweſen, daß die Amerikaner ſelbſt Baum⸗ 
wolle in ihrem Lande gezogen hätten. Auch andere 
engliſche, in Hamburg anſäſſige Kaufleute hätten ſich 
in gleicher Weiſe ausgeſprochen. Aus allen Ausſagen 
gehe hervor, daß die deutſchen, däniſchen und norwegi⸗ 
ſchen Schiffe nicht nur der verhältnißmäßigen Zahl und 
Tonnenzahl nach die engliſchen überflügelten, ſondern 
daß auch die Bildung und der treffliche Unterricht, den 
fie namentlich in der Navigationsſchule Hamburgs er⸗ 
hielten, es dahin gebracht hätte, daß faſt alle Kaufleute 
Englands, welche Beſitzer von Schiffen find, deutſche 


und däniſche Kapitäne engagirt hätten, daß es vorge⸗ 
kommen ſei, daß dieſelben Waaren zu gewiſſen Zeiten 
in England im hohen Preiſe ſtanden, welche in großen 
Transporten nach Hamburg gekommen, von dort wie⸗ 
der zurückgeſchickt oder dort und in Amſterdam zu Spott⸗ 
preiſen verkauft worden ſeien. Zum Schluß ſprach der 
Redner den Wunſch aus, die Deutſchen möchte“ ſich 
durch ſolche ſchlagenden Beweiſe abſchrecken lajien, han⸗ 
delsbeſchränkende Geſetze zuzulaſſen. (Zeit.⸗H.) 


In der an die zum erſten vereinigten Landtag ver⸗ 
ſammelten Stände erlaſſenen königlichen Botſchaft vom 
24. Juni d. J. war bekanntlich die nochmalige Bera⸗ 
thung des neu revidirten Entwurfs zu einem allgemei⸗ 
nen Strafgeſetzbuch als beſondere Veranlaſſung für den 
Zuſammentritt der ſtändiſchen Ausſchüſſe angegeben wor⸗ 
den. Es iſt wohl noch in gutem Angedenken, wie viel⸗ 
fache Einwendungen gegen den urſprünglichen Entwurf 
Seitens der Provinzialſtände im Jahre 1843 waren 
erhoben worden, und wie die rheiniſchen Stände fogar, 
ohne ſich auf eine Kritik der einzelnen Beſtimmungen 
einzulaſſen, einſtimmig den Entwurf in feiner Geſammt⸗ 
heit ablehnten. Die nochmalige Berathung der ſtän⸗ 
diſchen Ausſchüſſe aller Provinzen verſpricht daher von 
ſehr großem allgemeinem Intereſſe zu werden. Es dürfte 
hiernach für viele unſerer Leſer erwünſcht ſein, ſchon 
jetzt einiges von Dem, was über den neuen Entwurf 
verlautet, hier aufgezeichnet zu finden. Es wurde näm- 
lich, dem Vernehmen nach, der urſprüngliche Entwu 
von 1843 unter angemeſſener Berückſichtigung der ſtän⸗ 
diſchen Monita, im Geſetzgebungs-Miniſterium einer 
nochmaligen ſorgfältigen Prüfung unterzogen, und dieſe 
Arbeit in der Mitte des Jahres 1845 beendigt. Im 
Oktober des letztgenannten Jahres übernahm ſodann die 
zur Bearbeitung des Strafrechts niedergeſetzte Imme⸗ 
diat⸗Kommiſſion eine nochmalige Ueberarbeitung des 
Entwurfs, und übergab die ſo im November 1846 
beendete Arbeit dem Staatsrath zur Schlußreviſion, die 
nun gleichfalls zum Abſchluß gediehen fein ſoll. Es iſt 
dies die genetiſche Geſchichte des Entwurfs in der Form, 
wie er jetzt den ſtändiſchen Ausſchüſſen zu einer noch⸗ 
maligen gutachtlichen Aeußerung wird vorgelegt werden. 
Darf man dem Gerüchte trauen, ſo werden dieſe zu 
dem Behufe im November d. J. hier in Berlin zu⸗ 
ſammentreten. Wir wollen es nicht unternehmen, auf 
bloße unverbürgte Ausſagen hin, uns ſchon in das 
Detail der einzelnen Beſtimmungen des neuen Ent⸗ 
wurſs einzulaſſen, aber wir wollen es doch jetzt ſchon 
aufzeichnen, daß man erzählt, es zeichne ſich der Ent⸗ 
wurf in ſeiner gegenwärtigen Faſſung durch eine große 
Klarheit und Kürze der Sprache, und durch eine ſehr 
zweckmäßige Anordnung vor dem erſteren aus; ob er 
aber auch in den eigentlich leitenden Grundgedanken 
von dem früher den Ständen vorgelegten Entwurfe ſich 
weſentlich unterſcheide, und dadurch eine Ausſicht habe, 
größere Gunſt als jener zu finden, wird ſich erſt dann 
beurtheilen laſſen, wenn wir die einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen ihrem genauen Wortlaute nach kennen, darüber 
wollen wir alſo hier nicht nach dem bloßen Hörenſagen 
aburtheilen. Der frühere Entwurf zählte 629 Para⸗ 
graphen, der gegenwärtige iſt um 162 Paragraphen 
kürzer, und zerfällt in drei Theile, wovon der erſte 
($1—78) von den Verbrechen und deren Beſtrafung 
im Allgemeinen, der zweite ($ 79—407) von den ein⸗ 
zelnen Verbrechen und deren Beſtrafung, und der dritte 
($ 407—467) von den Polizeivergehen und deren Bez 
ſtrafung handelt. Für die genauere Beurtheilung der 
in dieſen 467 Paragraphen enthaltenen Feſtſetzungen 
wird Jeder ein großes Material in der im Druck er⸗ 
ſchienenen „Reviſion des Entwurfs des Strafgeſetzbuchs 
von 1843, Berlin 1845 finden, worauf wir vorläus 
ſig hinweiſen, uns ein Zurückkommen auf die Prinzi⸗ 
pien des Entwurſs ſelbſt einer ſpäteren Zeit vorbehal⸗ 
tend. (Spen. 3.) 


Der Polenprozeß. 7 Ahr 
Zeit.⸗Halle mit Benutzung der Spen. Zeit. 
Verhandlung am 18. Auguſt. 
’ Nachtrag. 

Die fünfzehn Zeugen (in der Matheus v. Mosz⸗ 
czenskiſchen Sache) erregten bei ihrem Eintritt in den 
Saal eine beſondere Aufmerkſamkeit. Es befanden ſich 
unter ihnen feingekleidete, wohlhäbig ausſehende Guts⸗ 
befiger, Dienſtleute in Mänteln, Beamte, und wie be⸗ 
reits erwähnt, Damen, deren eine 23 Jahre alt. 

Zuerſt wurde ihnen das Formale über die Wichtig⸗ 
keit ihrer Ausſagen vorgehalten, ſodann die General⸗ 
fragen an ſie gerichtet, an einige von ihnen, unter die⸗ 
ſen zwei Damen, durch den Dolmetſcher in polniſcher 
Sprache. Hierauf traten die Zeugen bis auf einen 
wieder ab. 5 

Der Zurückgebliebene war der Gutsbeſitzer von 
Drwinski. Er ſagt aus: Der Graf Joſeph Bninski 
habe den Angeklagten ſchriftlich aufgefordert, einen Geld: 
beitrag zur Unterſtützung der polniſchen Jugend zu ge: 
ben, im Januar 1846; ob derſelbe einen Geldbeitrag 

liefert, wiſſe er nicht. — Von der Bewerbung des 

rn. v. Zdembinski um die Hand der Tochter des Ans 
geklagten wiſſe er nur eben dieſes Faktum, ſonſt weiter 
nichts. (Er tritt ab.) 
Der Zeuge Hippolyt v. Guttry, Gutsbeſitzer, 43 
Jahr alt. Er äußert: Graf Joſeph v. Bninski ſagte 
mir, er würde an den Angeklagten ſchreiben, um von 
ihm, ich glaube, 1000 Rtl. zu bekommen. Ob er ge⸗ 
ſchrieben hat, weiß ich nicht, ebenſowenig ob der Ange⸗ 
klagte das Geld gegeben. Von der Bewerbung des 
Herrn v. 3d. um die Hand der Tochter des Angeklag⸗ 
ten weiß ich nur ſo viel, daß der Letztere nicht geneigt 
war, feine Tochter dem Bewerber zu geben.. Daß 
Mißhelligkeiten zwiſchen dem Angeklagten und 3d. aus⸗ 
gebrochen waren, erinnere ich mich von Letzterem ge⸗ 
hört zu haben. Von einem beabſichtigten Duelle weiß 
ich nichts, auch nicht, ob der Angeklagte ſich darüber 
zu meinem Bruder, dem Landſchaftsrath v. G., geäu⸗ 
ßert. — Auf Veranlaſſung des Staasanwalts wird der 
Zeuge noch befragt, woher er gewußt, daß die Summe 
des Beitrages 1000 Rtl. betrug? Er antwortet: Das 
hat mir Joſ. v. Bninski ſelbſt geſagt. Ferner: ob er 
von der Anklageſchrift Kenntniß gehabt? Er antwortet: 
Ich habe ſie geleſen, wußte jedoch nicht, daß ich ſelbſt 
würde vernommen werden. 

Die Zeugin Hilaria v. Malczewska,“) Gattin 
des Mitangeklagten A. v. Malczewski, tritt vor. Sie 
ſpricht geläufig deutſch. „Mein Mann,“ äußert ſie, 
„wurde um einen Beitrag von 1000 Rtl. angegangen: 
er borgte dieſe 1000 Rtl. von dem Angeklagten. Von 
einer anderen Aufforderung weiß ich nichts.“ 

Die Zeugin Fräulein v. Garczynska erklärt pol⸗ 
niſch: Am 15. Januar habe der Graf von Bninski 

Angeklagten aufgefordert, einen Beitrag zur Un⸗ 
9 1 5 der polniſchen Jugend zu geben; die Summe 
ſelbſt könne ſie nicht angeben; A. v. Malczewski habe 
geſagt, daß Graf Bninski den Angeklagten ſchon auf⸗ 
gefordert habe. 

Der fünfte Zeuge, ein Gutsbeſitzer, äußert daſſelbe 
und fügt noch hinzu, er ſelbſt ſei Zeuge geweſen, daß 
Herr v. Malcz. dem Angekl. einen Pfandbrief überge⸗ 
ben; er habe ferner geſehen, daß Letzterer einen Schein 
ausgeſtellt, kenne aber den Inhalt deſſelben nicht. 

Der Zeuge Florian v. Wilkowski, 44 Jahr 
alt, Gutsbeſitzer, erläutert, gebrochen deutſch redend, in 
ausführlicher Erzählung, mit großer Lebhaftigkeit, die 
zuweilen Zeichen der Heiterkeit bei den Anweſenden er: 
regt, das was er von dem Pfandbriefe weiß. Er theilt 
mit, daß Malczewski dem Angeklagten die 1000 Rtl. 
im Pfandbrief geliehen habe, daß der Pfandbrief ein 
4pCt. geweſen, daß der Angeklagte dem Grafen Bninski 
in deſſen Wohnung dieſe 1000 Rtl. gegeben. — Dann 
erzählt er mit gleicher Ausführlichkeit, die bei dem 
ſchnellen Laufe der Rede die gewöhnlichen Fragen des 
Präſidenten, nicht aber deſſen Mahnung bei der Sache 
zu bleiben überflüſſig macht, daß am 4. Februar 1846 
Herr von Moszcezenski, deſſen Frau und Tochter ihn 
auf feinem Gute beſucht hätten, daß auch Zd., der Be⸗ 
werber um Fräulein v. M. da geweſen, und daß er 
al: wie Herr v. M. die Bewerbung zurückgewieſen 

abe. 

Die Zeugin Frau v. Moszcezenska, Gattin des An: 
geklagten — ihr Mann, neben dem ſie ſteht, reicht ihr 
die Hand — wird über die Bewerbung des 3d. um die 

Hand ihrer Tochter, über die Mißhelligkeiten darüber 
zwiſchen ihrem Manne und dem Bewerber, über ein 
zwiſchen beiden beabſichtigtes Duell, und endlich über 
die 135,000 Rthl., welche ihr der Angeklagte verſchrie— 
ben hatte, vernommen. Die Zeugin ſpricht polniſch; 
die Verdolmetſchung des Herrn Arends ward jedoch 
nicht laut und deutlich genug geſprochen, um die 
Ausſagen der Zeugin hier richtig wiedergeben zu kön⸗ 
nen. So viel wir vernehmen konnten, leugnete ſie, 
daß ein Duell habe ſtattfinden ſollen, und haben wir 
nicht mißverftanden, fo gab Frau v. Moszczenska an, 
daß ſie die einzige Tochter ihrer Eltern, ihrem Manne 
dreimal mehr als 100,000 Rthl. mitgebracht habe; fo 


Nach der 


*) Die Spen. Ztg. ſchreibt v. Malg erski. 
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wie ferner, daß in Folge der Bewerbung Zde's eine 
und ihrem Manne entſtan⸗ 


Akten zuſammen, aus denen ſich der Beweis ergeben 
ſoll, daß der Zeuge Duncker ſeine amtlichen Befug⸗ 
; A Igniſſe überſchritten habe. son e 
Der Präſident fragt den vorigen Zeugen, Florian] I) Habe der Angeklagte fein Geſtändniß erſt abge⸗ 
v. W., ob er Kenntniß davon habe, daß der Angeklagte legt, als ihm Hr. Duncker geſagt, Mieroslawski 
das Eingebrachte ſeiner Frau habe eintragen laſſen?] wünſche ſelbſt, daß alle ſeine Freunde offen geſtehen 
Der Zeuge erwiedert in ſehr wortreicher und lebhafter] möchten, und als ihm Hr. Duncker eine von Mlero⸗ 
Rede, daß er nur von 60,000 Rthl., die Frau v. M. ſlawski unterzeichnete Schrift vorgelegt, in der eine 
ihrem Manne mitgebracht, wiſſe u. ſ. w. Aufforderung zu Geftändniffen enthalten wa. 

Vier der dienenden Klaſſe angehörige Zeugen, welche 2) Habe ein Zeuge, Zylinski, bekundet, Hr. Duncker 
nunmehr folgen, bekunden, daß der Mitangeklagte von habe bei feiner Vernehmung alles viel ſchlimmer nie⸗ 
Malczewski ſich allerdings ſchon früher des Jagdver⸗ dergeſchrieben, als er es gegen den betreffenden Ange⸗ 
gnügens wegen in Srebrna⸗Gora aufgehalten hat. klagten ausgeſagt habe. Er habe Hrn. Duncker da⸗ 

„Der Zeuge Markgraf, Inſpektor an einer Ge: rauf aufmerkſam gemacht, dieſer habe aber darauf 
fängnißanſtalt in Poſen, 34 Jahr alt, wird über den nicht geachtet, ſondern ihm zu ſchweigen befohlen. 
Angeklagten vernommen. Auf die Frage, wie derſelbe 3) Habe Hr. Duncker einem fünfzehnjaͤhrigen Kna⸗ 
dort bei den Verhören behandelt worden, antwortet er, | ben, der fein Zeugniß nicht habe ſo ablegen wollen, 
daß er bei den Verhandlungen mit dem Angeklagten] als man es gewünſcht gehabt, mit Auslieferung nach 
nicht zugegen geweſen. Er theilt mit, daß der Ange⸗ Rußland gedroht und denſelben ſogar eingeſperrt. Erſt 
klagte ſtets kränklich geweſen ſei und medizinirt habe, nach dreitägiger Haft ſei der Knabe auf Verfügung 
daß er ſelbſt in ſeiner, des Inſpektors, Gegenwart zwei] des Präſidenten von Frankenberg und Geheimraths 
Mal in Ohnmacht gefallen. Sulzer, aber nicht auf Verfügung des Hrn. Duncker 

Das Gefängniß, in welchem er detinirt geweſen, ] entlaſſen worden. f 
gehöre zu den Lokalitäten des Garniſon-Lazareths (der 4) Habe man bezahlte Polizeiſpione als Zeugen 
Staatsanwalt macht hierauf beſonders aufmerkſam) | vernommen, 6 
und habe der betreffende Wärter die Anweiſung ge⸗ Der Präſident läßt diejenigen Stellen, auf welche 
habt, dem Angeklagten alle mögliche Schonung ange⸗ ſich der Angeklagte hierbei bezieht, aus den Akten 
deihen zu laſſen. vorleſen. f. | J 

Präſid. Wiſſen Sie nicht anzugeben, ob dem Der Zeuge Polizei⸗Direktor Duncker wird vorge⸗ 
Angeklagten von dem Inquirenten Direktor Duncker rufen. 5 15 gf 
oder dem Aſſeſſor W. verſprochen worden, daß er, Präſ. Angekl. behauptet, er hätte fortwährend 
wenn er die Wahrheit ſagte, entlaſſen werden, und ge- bei dem Verhöre ſtehen müſſen. 5 
droht, daß wenn er keine Geſtändniſſe machte, er nach Zeuge. Im Gegentheil, ich habe ihm ſogar an⸗ 
Sibirien gebracht werden ſollte? f geboten, daß er ſich ſetzen ſolle. 2022057 5 

Zeuge. Ich weiß nur, daß mir der Angeklagte 
ſelbſt erzählt hat, der Aſſeſſor habe das zu ihm geſagt. 

Vertheid. Herr Juſtizrath Martins J. Der Zeuge 
wird darüber Auskunft geben können, ob die Verneh⸗ 
mung 5 bis 6 Stunden gedauert hat. 

Zeuge. Die Vernehmungen haben häufig von 
Morgens 8 bis gegen 2 Uhr Mittags gedauert, das 
kann und muß ich ſagen. Auch klagte mir Hr. v. M. 
ſtets über Körperſchwäche. 5 

Der Defenſor bittet, zu fragen, wie das Gefäng⸗ 
niß beſchaffen geweſen ſei. 

Zeuge. Die Zelle des Herrn v. M. war anfangs 
nahe an einem Gange gelegen. Hr. v. M. klagte fort⸗ 
während, daß er wegen des großen Geräuſches, welches 
die Schildwache beim Auf- und Abgehen machte, nicht 
ſchlafen könne. Ich trug in Folge deſſen darauf an, 
daß die ſchildwachthaltenden Soldaten Filzſchuhe bekom⸗ 
men ſollten, doch wurde dies abgelehnt. Das Geräuſch 
war allerdings ſo ſtark und ſo nahe, daß der Ange⸗ 
klagte wohl am Schlafen verhindert werden konnte. 

Defenſor. Ob dem Zeugen bekannt ſei, daß der 
Angeklagte während der Verhöre haben ſtehen müſſen? 

Zeuge. Das kann ich aus eigener Anſchauung 
nicht wiſſen. Herr v. M. hat ſich freilich gegen mich 
darüber beklagt. 

Als nächſter Zeuge tritt ein ehemaliger Mitgefan⸗ 
gener des Angeklagten, Namens Zawiska, auf, der 
das Gefängniß deſſelben bewohnt hat. Es befindet 
ſich derſelbe auf freiem Fuß. Er verweigert anfangs 
ſeine Vernehmung, indem er behauptet, die Unterſu⸗ 
chungs⸗Commiſſion habe ihm bei ſeiner Entlaſſung aus 
der Haft das ſchriftliche Ehrenwort abgenommen, daß 
er gegen Niemand ſich über ſeine Behandlung in der 
Haft und über die Unterſuchung ſelbſt auslaſſen werde. 
Er bekundet aber dann, das betreffende Gefängniß 
wäre allerdings ſchlecht und ungeſund geweſen, ohne 
daß er dieſen Ausſpruch näher zu motiviren vermag. 

Der Zeuge Affeffor v. Wiliczewski (Spen. 
Zeit.: Gilſchewski) — 34 Jahr alt, jetzt bei dem 
Oberlandesgericht in Stettin, früher in Poſen, wo er 
mit dem Polizeidirektor Duncker den Angeklagten in⸗ 
quirirt hat — giebt zu, daß der Angeklagte kränklich 
geweſen, weiſt es jedoch zurück, daß er die angegebenen 
Verſprechungen und Drohungen dem Angeklagten ges 
macht habe. 

Der Angekl. wendet ſich zu ihm nnd erinnert ihn 
mit wenig vernehmlicher Stimme an gewiſſe Verſpre⸗ 
chungen, die er ihm allerdings gemacht habe. Endlich 
ſpricht er mit erhobener ausdrucksvoller Stimme: Ich 
gebe mein Wort, daß ſich der Zeuge, ſo wie ich 
gefagt, zu mir geäußert. 

Zeuge. Es iſt nicht wahr. 

Der Angeklagte erhebt ſich noch einmal und ſpricht 
mit einer gewiſſen Feierlichkeit, die rechte Hand er: 
hebend: Hr. Aſſeſſor, Sie ſtehen hier vor 
Gott 

Der Aſſeſſor nimmt Alles, was er hier ausgeſagt, 
auf ſeinen Dienſteid. 7 

Er tritt unter Zeichen der Bewegung im Publi⸗ 
kum ab, En 

Ehe zur Vernehmung des nächften Zeugen, Polizei: 
Direktors Duncker, übergegangen wird, proteſtirt Hr. 
Ober⸗Amtsgerichtsrath Martins mehrmals gegen die. 
Glaubwürdigkeit der von dieſen Zeugen aufgenommenen 
Protokolle, und er ſtellt mehrere Beiſpiele aus den 


den ſei. 


(Der Angeklagte remonſtrirt dagegen.) 4 
Der Zeuge leugnet ferner, daß er dem Angeklagten 


Verſprechungen und Drohungen gemacht und bezieht 


er, der Zeuge, zu ihm geſagt. 5 f 

Präſ. Wie lange haben Ihre Verhöre mit dem 
Angeklagten gedauert? 0 

Zeuge. Das kann ich nicht wiſſen. (Murren 
unter den Zuhörern.) 0 

Vertheid. Hr. Martins. Das muß der Zeuge 
wiſſen. — Ich bitte, ihn zu fragen, ob die Verhöre 
etwa 5 — 6 Stunden gedauert? 

Zeuge. Es iſt möglich. 

Auch den Abtritt dieſes Zeugen begleiteten bemerk⸗ 
bare Zeichen der Bewegung von Seiten des Pu⸗ 
blikums. . 

Während dieſes Zeugenverhörs hatte plötzlich von 
der Bank der Angeklagten aus ein Mitangeklagter ſich 
erhoben und war vor den Gerichtshof getreten. Der 
Präſident fordert ihn auf, wieder zurückzukehren. 

Es erfolgt endlich noch die Vernehmung des Pro⸗ 
tokollführers, der die Protokolle des Aſſeſſor Wiliczewski 
und Direktors Duncker geführt hat. Auch dieſer ver⸗ 
neint jede ungeſetzliche Behandlung des Angeklagten. 

Hiermit find die Verhöre beendet. i 

Herr Juſtiz⸗Commiſſarius Crelinger tritt vor 
und bittet, da die ſo eben verhandelte Angelegenheit in 
die ſeines Clienten (des folgenden Angeklagten A. von 
Malczewski) ſtark hineinſpiele, fo möge der Gerichts⸗ 
hof beſtimmen, daß einer der anweſenden Zeugen ſo⸗ 
gleich vernommen werde. Der Gerichtshof geht darauf 
nicht ein. g 180 

Es folgt nun die Vereidigung der Zeugen. 

Als nach beendigter Pauſe der Gerichtshof ſeine 
Plätze wieder eingenommen hatte, erhob ſich Hr. Juſtiz⸗ 
kommiſſarius Martins, Vertheidiger des Matheus 
v. Moszezenski: „So eben iſt mir zu Ohren gekom⸗ 
men, der Mitangeklagte v. Poninski habe Kenntniß 
davon, daß dem Angeklagten von feinem Inquirenten, 
Aſſeſſor Wiliczewski, ſofortige Freilaſſung verſprochen 
worden ſei, wenn er das ausſagen werde, was man 
von ihm wiſſen wolle. Ich bitte, denſelben darüber zu 
ören.“ 

Präſid. v. Poninski, treten Sie vor! 
Es geſchieht. Der Präfident richtet an ihn die 


verlangte Frage. c 

v. Poninski. Ich ſaß mit Matheus v. Mosz⸗ 
czenski in demſelben Gefängniß. Eines Morgens als 
ich ſpazieren ging, erfuhr ich von dem Aufſeher, daß 
v. Moszezenski in einem Zimmer des Ganges, wo 
ich ging, verhört werde. Ich muß es mit Scham lei⸗ 
der geſtehen, daß ich mein Ohr an die Thllr legte und 
horchte. Ich hörte, daß dem Matheus v. Moszezen⸗ 
ski Verſprechungen gemacht wurden, namentlich daß er 
entlaſſen werden ſolle, wenn er geſtehen wolle. 


Wiliczewski gehört: erinnern Sie ſich, daß er es war, 
der die Verſprechungen gemacht hat? 1 

v. Poninski. Das kann ich nicht behaupten; 
es iſt ſchon über ein Jahr her. f f 
Präſ. Erinnern Sie ſich der Worte, mit denen 
die Verſprechungen geſchahen? ’ 5 

v. Poninski. Ja; es wurde geſagt: „Wenn 
Sie Ihre Schuld eingeſtehen, werden Sie nächſtens 
entlaſſen;“ ich glaube, daß ſogar geſagt wurde „in drei 
Tagen.)“ er ' 


>> 


ſich auf den Arzt, dem der Angeklagte mitgetheilt, was 


Präſ. Sie haben heute die Stimme des Aſſeſſors 


“ 


g 


„ Juſtiz⸗Comm. Martins beantragt die Vereidigung 
des v. Ponins ki. 22 
er Staatsanwalt iſt dagegen und hält die Aus⸗ 

ſage des v. Poninski für unwahr, 
Die Vereidigung unterbleibt. (v. Poninski tritt ab.) 
Juſtizkt. Martins. Mein Client hat den Inhalt 
der Protokolle, ſo weit ſie ihn betreffen, angefochten; 
er hat beſtritten, daß ſie wahr find, und behauptet, er 
ſei in einem Zuſtande, der faſt ein Zuſtand der Unzu⸗ 
technungsfähigkeit genannt werden könne, verhört wor⸗ 
den; Drohungen wären verſucht worden, um ſein Ge⸗ 
ſtändniß zu erlangen. Ferner meint er, es müßten ſich 
Miß verſtändniſſe in die Protokolle eingeſchlichen haben, 
weil er der deutſchen Sprache, worin mit ihm verhan⸗ 
delt worden, nicht mächtig ſei. — In den Akten iſt 
ein Protokoll vom 2. März 1846; es iſt das erſte 
Verhör mit dem Angeklagten. Veranlaſſung dazu gab 
die königl. Regierung zu Bromberg, welche den Land⸗ 
rath mit der Vernehmung des Angeklagten beauftragte. 
Derſelbe unterzog ſich aber nicht ſelbſt der Vernehmung, 
ſondern, theils wegen Kränklichkeit, theils wegen Be⸗ 
denklichkeiten, auf die ich gleich zu ſprechen komme, 


ließ er ihn in polniſcher Sprache durch ei⸗ 
nen Dolmetſcher vernehmen. Ob der Ange: 
klagte der deutſchen Sprache ſo mächtig fei, 


daß er alle Details aufzufaffen vermöge, darüber wal⸗ 
tet in den Akten eine Dunkelheit ob: nur die erſte 
Verhandlung iſt in polniſcher, die übrigen polizeilichen 
und gerichtlichen Verhandlungen ſind in deutſcher Sprache, 
ohne Zuziehung eines Dolmetſchers aufgenommen. Der 
Landrath hatte Bedenken, weil er den Angeklagten 
kannte und wußte, daß er der deutſchen Sprache nicht 
vollkommen mächtig ſei. Ich habe geſtern ein Schrei⸗ 
en des Landraths auf mein Anſuchen erhalten und 
lege es mit dem Konzepte meines Briefes dem hohen 
Gerichtshofe vor. (Er überreicht beides.) 
Der Präſident läßt durch den Gerichtsſchreiber 
Schreiben des Landraths verleſen. 
„Daſſelbe lautet ungefähr: „Ihre Anſicht von der 
Fähigkeit des Matheus v. Moszczenski in Betreff der 
deutſchen Sprache iſt ganz richtig. Aus einem 21jäh⸗ 
Agen privaten und amtlichen Verkehre mit demſelben 
weiß ich, daß er der deutſchen Sprache nur unvollkommen 
„ ſo daß feine Kenntniß nur für die gewöhn⸗ 
aber Beziehungen des geſelligen Lebens ausreicht, nicht 
n fo hochwichtigen Sachen, wie in Verhören der 
n Unterſuchung. Deshalb habe ich auch 
3 ar dem erſten Verhör in einer 
zu laſſen. er polniſchen -mit ihm verhandeln 
Auf Anſuchen des Juſtiz-Kommiſſar Martins 
werden darauf aus verſchiedenen Unterſuchungsakten 


das 


Protokolle vorgeleſen, aus denen ſich ergeben ſoll, daß 


der Polizei-Direktor Duncker nicht immer mit der er⸗ 
forderlichen Gewiſſenhaftigkeit bei den Verhören zu 
Werke gegangen wäre; namentlich bemerkt der Verthei⸗ 
diger, daß jener bezahlte Polizeifpione als Zeugen in 
der Vorunterſuchung vernommen, Polizeiſpione in die 
Gefängniſſe geſteckt habe, um die Gefangenen auszu⸗ 
forfhen, durch Drohungen von Auslieferungen nach 
Rußland Ausſagen erzwungen habe u. ſ. w. 

. Staatsanw. Da die Glaubwürdigkeit der ge⸗ 
vichtlichen Verhandlungen angefochten wird ſo muß ich 
da der Gerichtshof Bedenken hegt, dar 0 t ß 
daß der heut vernom Sd ee 
Wil A 7 mene Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 

iliezewski darüber gehört werde, inwi M. v 
Moszezenski im Stand eee ee 
zufaſſen, wag 5 — e geweſen, das vollſtändig auf⸗ 
: ’ en i i 
ihm vorgehalten iR Protokollen niedergeſchrieben und 


ſſeſſor Wiliczewski wird vorgerufen. 


ln Praſident fordert ihn auf, Auskunft zu 
Wiliezewski u 
gen in rs wski. Ich habe dem Angeklagten Fra: 


deutſchen Sprache vorgelegt, und er hat ſie 
nie fee Sprache beantwortet. Ich erinnere mich 
daß ein Dolmetſcher gebraucht worden wäre. 


up Komm, Martins. Ich bitte, dem Zeugen vor: 

gekla en, daß nach dem landräthlichen Atteſt der An⸗ 
aste nicht im Stande ift, fich fo deutlich auszu⸗ 

bitte 1 wie es dieſe hochwichtige Sache erfordert. Ich 

zeu 1 hn zu befragen, auf welche Weiſe er ſich über: 
ge hat, daß derſelbe vollkommene Kenntniß der deut⸗ 

tet, b prache gehabt habe. Daß er deutſch geantwor⸗ 

dag eift nicht, daß die Antwort richtig geweſen, d. h. 
unthalten habe, was er hät antworten wollen. 
ft d. Gum Zeugen): Wie haben Sie ſich die 
Hanne verſchafft? 


iliez. 
ihn Er antwortete: 
Ich habe darauf deutſch mit ihm verhandelt und 
deutsch Verhandlungen geſchloſſen, daß er vollkommen 
ch derſteh e 
des A verſichert auf feinen Dienfteid die Richtigkeit 
Hefagten. (tritt ab). 
2 nr Verhör des Matheus v. Moszezenski iſt hier: 
endet. Er tritt zurück. 
De. d ſid. Adolph v. Malezewski! 
ber f A tritt vor die Schranken. Es iſt ein gro⸗ 
tier Mann, von, heller Geſichtsfarbe und glän⸗ 


. 


11 


— 


— ll = 


zend ſchwarzem Haar; feine Mienen haben einen ern: 


ſten, würdevollen Ausdruck. Seine Sprache iſt leiſe 
und deshalb wenig verſtändlich. 4 2 

Als Vertheidiger ſteht ihm Herr Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Crelinger zur Seite. 

Die Anklageſchrift wird, da der Angeklagte der 
deutſchen Sprache mächtig iſt, durch den Gerichtsſchrei⸗ 
ber vorgeleſen. 

Sie lautet: 

24. Adolph v. Malczewski. 

Er iſt 33 Jahr alt, katholiſch, ſeinen Militärver⸗ 
hältniſſen nach der Armee⸗Reſerve angehörig und Be⸗ 
figer des Ritterguts Kruchowo im Kreiſe Mogilno. 

Im Jahre 1830 befand er ſich, 17 Jahr alt, auf 
der Militärſchule zu Zolibor bei Warſchau, als die pol⸗ 
niſche Revolution ausbrach. In der polniſchen Armee 
nahm er an dem Revolutionskriege Theil, avancirte 
während deſſelben zum Premier⸗Lieutenant und trat mit 
dem Rybinskiſchen Corps nach Preußen über. Hier 
widmete er ſich der Landwirthſchaft und erbte nach dem 
Tode ſeines Vaters das Gut Kruchowo. 

Der Angeklagte war als ein eifriger, eralticter Pole 
bekannt, und ſtand als ſolcher bei Vielen ſeiner Lands⸗ 
leute, die ihn als ihr Pateihaupt betrachteten, in großem 
Anſehen. Im Jahre 1844 wurde er, polniſch⸗revolu⸗ 
tionärer Umtriebe verdächtig, verhaftet. 

Das königliche Kammergericht fand zwar nach dem 
Reſultat des eingeleiteten Scrutinial⸗Verfahrens keinen 
Grund, eine förmliche Kriminal:Unterfuchung gegen ihn 
einzuleiten. Dennoch war er bereits damals thätig ges 
weſen, im Vereine mit mehreren Gleichgeſinnten auf 
eigne Hand unabhängig von den Beſtrebungen des de⸗ 
mokratiſchen Vereins in Verſailles, Vorbereitu ngen zu 
einem Aufſtande der Polen zu treffen, wie dies der 
Centraliſation des demokratiſchen Vereins aus den ihr 
zugegangenen Berichten bekannt geworden iſt und der 
Angeklagte feltft auch andern Mitverſchworenen mitge⸗ 
theilt hat. i 

Die Unterſuchung, in welche er damals verwickelt 
wuide, überzeugte jedoch ihn ſowohl, wie feine Anhän⸗ 
ger, daß ſie für ſich allein zu ſchwach ſeien, ein Unter⸗ 
nehmen zur Wiederherſtellung Polens mit Ausſicht auf 
Erfolg wagen zu können, und dieſe Ueberzeugung führte 
ſie dem demokratiſchen Verein zu. 

Im Jahre 1845, nach ſeiner Entlaſſung aus der 
Unterſuchungshaft, ſchloß der Angeklagte ſich dem de⸗ 
mokratiſchen Vereine offen an. Von da ab zeigte er 
ſich auch für die Pläne und Beſtrebungen deſſelben 
ſehr thätig. N 

Nachdem v. Mieroskawski im Anfange des Jahres 
1846 in das Großherzogthum gekommen war und die 
Organiſation und Leitung des Aufftandes übernommen 
hatte, ſtellte auch der Angeklagte ſich ihm zur Verfü⸗ 
gung. Auf v. Mieroslawski's Aufforderung übernahm 
er das Kreis⸗Kommiſſariat des Gneſener Kreiſes und 
das Amt eines Reiſe⸗Kommiſſarius. Als ſolcher bereiſte 
er beſonders die nordöſtlichen Kreiſe des Großherzog⸗ 
thums Poſen, ſowohl um Geldmittel für die revolutio⸗ 
nären Zwecke zu ſchaffen, als auch, um ſich von der 
Lage der Angelegenheiten zu unterrichten. — 

Auf dieſer Reiſe kam er im Januar auch nach 
Srebrna⸗Gora zu Matheus v. Moszezenski und for⸗ 
derte (wie dies bereits bei Matheus v. Moszezenski dar⸗ 
geſtellt worden iſt) von dieſem einen Beitrag für das 
revolutionäre Unternehmen. Vierzehn Tage ſpäter ver⸗ 
ſchaffte er dem Matheus v. Moszezenski auch ein Dar: 
lehn von 1000 Thlrn., weiches dieſer ſofort dem von 
Guttry zur weitern Beförderung aushändigen mußte. 

Nach der Rückkehr v. Mieroslawski's aus Krakau 
ſuchte ihn der Angeklagte in der Wohnung des Lehrers 
Leciejſewski auf. Er ſtattete ihm von den Erged niſſen 
feiner Reiſe durch die Provinz Bericht ab und unter: 
richtete ihn insbeſondere über die Lage der Verhaͤltniſſe 
in der ihm überwieſenen Gegend, vorzü,lich dem Gne⸗ 
ſener Kreiſe. 1 

Er erhielt nun den weitern Auſtrag. in der Gegend 
um Rogowo einen Ort ausfindig zu machen, wohin die 
Commiſſäre der nordöſtlichen Kreiſe zu einer Zuſam⸗ 
menkunft und Berathung mit v. Mieroslawski berufen 
werden könnten. Nachdem der Angeklagte dem Mit⸗ 
verſchworenen v. Buchowski noch den Auftrag gegeben, 
v. Mieroslawski in die Gegend von Rogowo zu be: 
fördern, und dieſen auch als feinen ſpeziellen Freund 
dem Gutsbeſitzer v. Rowinski empfohlen hatte, reiſte 
er ab, den ihm ertheilten Auftrag auszuführen. 

In dieſe Zeit fallen ſeine vielen Beſuche auf Recz 
bei dem Mitangeklagten Andreas v. Ilowiecki, wo über⸗ 
haupt Ende Januar und Anfang Februar v. J. ein 
ungewöhnlich lebhafter Verkehr ſtatt fand. N 

Nicht allein die Nachbarn und Freunde des An: 
dreas v. Ilowieckt kamen damals häufiger als je dort⸗ 
hin, auch viele fremde Herren erſchienen, welche ſich 
dann die Tage Über nicht in den gewöhnlichen Wohn: 
zimmern, ſondern in Nebenſtuben und nicht Jedem zu⸗ 
gänglichen Gemächern aufhielten, angelegentlich mit ein⸗ 
ander ſprachen und in der Regel erſt ſpät am Abend 
oder in der Nacht weiter reiſten. 

Nicht ſelten erſchienen auch ſo viel Gäſte in Recz, 
daß ſie förmliche Verſammlungen bildeten. Sie kamen 
dann des Abends theils zu Pferde, theils zu Wagen 


und verweilten nur wenige Stunden, ſo daß ſie ſchon 
während der Nacht oder doch vor Anbruch des Tages 
wieder abreiſten. f Eee WE 

Faſt auf allen dieſen Verſammlungen erſchienen: 
der Angeklagte Adolph v. Malczewski, ferner der Mit⸗ 
angeklagte Romuald v. Gozimirski und andere, zwar 
nicht Angeklagte, aber doch der Theilnahme an der 
Verſchwörung gleichfalls verdächtig gewordene Perſonen⸗ 
ein oder mehrere Male kamen auch die Mitangeklag; 
ten Szrapber und Franz v. Gozimirski, v. Szeliskf 
und Alexander v. Guttry dorthin. „ 

Was in dieſen Verſammlungen berathen und be⸗ 
ſprochen worden, kann nicht zweifelhaft fein. 

Faſt alle Theilnehmer an derſelben gehörten zu den 
genaueren Freunden und Anhängern des Angeklagten 
und ſahen ihn als ihren Führer an. — So erzählte 
der Mitangeklagte Andreas v. Ilowiecki dem Mitange⸗ 
klagten Romuald v. Gozimirski, der Angeklagte ſtehe 
an der Spitze des Aufſtandes, und daſſelde theilte der 
Mitangeklagte Julian v. Szeliski ſeinem Vertrauten, 
dem Koch Jaraszewski, mit. a 7 

Auch am 6. Februar fand eine ſolche Verſamm⸗ 
lung in Recz ſtatt, welche v. Malczewski in Beglei⸗ 
tung des Mitangeklagten Julian v. Szeliski befuchte, 
Am folgenden Morgen fuhr er von da weiter nach 
Swiniary, wo er den Mitangeklagten Ludwig v. Mie⸗ 
roslawski traf. 8 

Dieſen benachrichtigte er, daß er für den folgend 
Tag, den 8. Februar, nach Srebrna-Gora, dem Gute 
des Matheus v. Moszezenski, die Commiſſare der nörd⸗ 
lichen Kreiſe zur verabredeten Zuſammenkunft mit ihm 
befchieden habe. Nach einer mehrſtündigen Beſprechung 
verließ er Swiniary noch in der Nacht. ei 

An der bereits dargeftellten Verſammlung in Srebrna⸗ 
Gora nahm er gleichfalls Theil. — Er erſchien am 
8. Februar zuerſt, feine Gemahlin traf gegen Abend mit 
Ludwig v. Mieroslawski ein. Am folgenden Tage er⸗ 
ſchien Stanislaus v. Sadowski, welchen der Angeklagte 
durch deſſen Vetter, Joſeph v. Sadowski, hatte nach 
Srebrna-Gora beſcheiden laſſen und dem Ludwig von 
Mieroslawski vorſtellte. Wee 

Wie bereits früher dargeſtellt worden, erläuterte Lud⸗ 
wig v. Mieroslawski zunächſt den Verſammelten den 
allgemeinen ſtrategiſchen Plan beim Aufſtande und er⸗ 
theilte einem Jeden von ihnen eine ſpezielle Inſtruktion. 
So erhielt der Angeklagte die Anweiſung, mit den In⸗ 
ſurgenten aus dem Gneſener Kreiſe einen Scheinangriff 
auf Gneſen auszuführen, dabei ſich, wo möglich, der 
Landwehrwaffen zu bemächtigen und dann mit ſeinen 
Schaaren nach Rogowo zu rücken. u 

Der Angeklagte notirte ſich Mehres aus den ihm 
gewordenen Inſtruktionen. Er war es auch, der den 
Gutsbeſitzer v. Seredynski zu Chociszewo zum Kom⸗ 
miſſar des Wongrowicer Kreiſes in Vorſchlag brachte, 
und er oder Ludivig v. Mieroslatwski übergab dem Sta⸗ 
nislaus v. Sadowski die mit ſympathetiſcher Dinte ge⸗ 
ſchrjebenen Inſtruktionen für die Kreis⸗Kommiſſarien. 

Als endlich die Verſammelten, mit Ausnahme des 
Ludwig v. Mieroslawki, Srebrna⸗Gora verlaſſen woll⸗ 
ten, wandte ſich der Angeklagte zu Matheus v. Mosz⸗ 
czenski mit den Worten: | 

„es ſei jetzt Alles vorbereitet und es werde nächſtens 

zum Losbruch einer polniſchen Revolution kommen. 

Er, der Angeklagte, werde ihm über die Zeit des Los⸗ 

bruchs noch nähere Nachricht zukommen laſſen. 

v. Moszczenski ſolle nur bei Zeiten feine Pferde 

ſchonen und für den Zweck ein Faß Pulver an⸗ 

kaufen.“ x 

Daß der Angeklagte an der Verſchwörung Theil 
genemmen, wird endlich noch durch folgende, einzeln 
daſtehende Umſtände bewahrheitet: N“ 

1) Am 15. Januar fand eine Verſammlung des 
agronomiſchen Vereins im Bazar zu Poſen ſtatt. Die 
Mitangeklagten Joſeph v. Szoldrski und Dekan Kno⸗ 
linski, welcher zuſammen mit v. Szoldrski nach Poſen 
gekommen war, nahmen an dieſer Verſammlung auch 
Theil. Bel dieſer Gelegenheit fragte der Angeklagte den 
Joſeph v. Szoldrski, ob Knolinski bereits zur Verbin⸗ 
dung gehöre, und bemerkte, als v. Szoldrski darüber 
keine Auskunft geben konnte, es ſei ein Geiſtlicher hier, 
der ihn aufnehmen könne. Auch fragte er den v. Szol⸗ 
drski, ob außer ihm noch mehrere Verbündete im Ko⸗ 
ſtener Kreiſe wären und wie dort die Sachen ſtänden. 

Am folgenden Tage kam auch, wie bei Knolinski 
ausführlich dargeſtellt iſt, wirklich dieſer Geiſtliche zu 
v. Szeldrski und Knolinski in das Laukſche Hotel. 

2) Ein polniſcher Flüchtling, Sofeph Sulkowski, 
ſtand im Februar 1846 im Dienſt des v. Poninski 
auf Jankowice. Als der Angeklagte letztern beſuchte, 
fragte er den Sulkowski, ob er von den Deutſchen 
nicht beläſtigt werde, und als dieſer es verneinte, ſagte 
der Angeklagte. a 3 : 

„In Kurzem werden wir anders mit einander ſpre⸗ 
chen, es wird bald etwas Neues ausbrechen“, und ſetzte 
darauf noch hinzu: b ni 

„Sulkowski werde ſich bald mit den Ruſſen wies 
der ſehen“, aus welchen Aeußerun zen Sulkowski merkte, 
daß der Angeklagte von einer Revolution ſpreche. 

Mosczenski wird nunmehr vorgerufen. Auch er 
hat früher ſpezielle Angaben über die Theilnahme der 


Angeklagten an der Konferenz zu Stebrna⸗Gora ge: 
macht. Auch er widerruft alle dieſe Angaben. Er will 
von den Angeklagten nur einigemale in Geſchäftsſachen 
beſucht worden ſein. Er leugnet, unabhängig vom de⸗ 
mokratiſchen Verein eine Verſchwörung zur Herſtellung 
Polens organifiet zu haben und an deren Spftze ge: 
ſtanden zu ſein. f 

Der Präfident hält ihm vor, daß v. Mieroslawski 
hierllber Auskunft gegeben habe und läßt dieſen vor⸗ 
treten. 5 

v. Mieroslawski wird aufgefordert, über die frühe⸗ 
ren Unternehmungen des Angeklagten ſich auszulaſſen; 
er ſagt, es ſei ihm blos bekannt geweſen, daß v. Mal⸗ 
czewski „Verdacht gegeben“ habe. 

Präſid. War es Ihnen nicht bekannt, daß er 
thätig geweſen, eine Revolution zu bewirken? 

v. Mie rosl. Mir ift aus den Rapporten der Cen⸗ 
trallſation bekannt, daß v. Malczewski nie zur Verbin⸗ 
dung des demokratiſchen Vereins gehören wollte. 

Präſid. War es Ihnen nicht bekannt, daß er 
daſſelbe Ziel, wie der demokratiſche Verein, verfolge? 

v. Mierosl. Im Gegentheil, weil er nicht bei⸗ 
treten wollte, ſchloſſen wir, daß er den Zweck des de⸗ 
mokratiſchen Vereins nicht verfolgen wollte. 

Der Präſident läßt die früheren Protokolle v. Mie⸗ 
roslawski's in deutſcher und polniſcher Sprache vorleſen; 
in dieſen erklärt derſelbe, v. Malczewski habe ſich, wie 
er wiſſe, das nämliche Ziel, wie der demokratiſche Ver⸗ 
ein, zur Herſtellung Polens geſteckt. 

v. Mieroslawski erklärt: die damaligen Fragen 
des Inquirenten habe er nicht gut verſtehen können, 
das ganze Protokoll ſei in einem unverſtändlichen Pol⸗ 
niſch abgefaßt. 

Auf die Frage des Präſidenten, ob Alfons v. Mal⸗ 
czewski ihn, den Mieroslawski, bei dem Lehrer Lecie⸗ 
jewski beſucht habe, ſtellt v. Mieroslawski auch dieſe 
Thatſache in Abrede und bemerkt im Allgemeinen: 
„Was meine Handlungen und die allgemeinen Anord⸗ 
nungen anbetrifft, ſo ſind meine Auslaſſungen genau, 
und ich nehme auch nicht ein Wort zurück. 
war in Betreff anderer Perſonen ein Irrthum, da 
ich die Perſonen verwechſelte, möglich. Als ich um 
Konfrontation mit meinen Mitangeſchuldigten bat, 
um dieſe unvermeidlichen und unwillkürlichen Irr⸗ 
thümer zu verbeſſern, ſo hat man mir dies ab⸗ 
geſchlagen, woraus ich folgere, man habe den 
Plan, ſich in Ermangelung einer genaueren Informa⸗ 
tion dieſer meiner unwillkürlichen Verwechſelungen zu 
bedienen. . 

v. Mieroslawski proteſtirt wiederholentlich dagegen, 
daß er ſeine Mitangeſchuldigten aufgefordert habe, Ge⸗ 
ſtändniſſe, ihre Perſon betreffend, abzulegen, und 
nimmt auf fein Erpofe, wie ſolches in einer früheren 
Sitzung vorgeleſen worden, Bezug. Sei den Mitan⸗ 
geſchuldigten eine andere Aeußerung von ihm vorgelegt, 
fo ſei fie verfälſcht. Es ſei ſchon dreimal eines Circu⸗ 
lars Erwähnung gethan, das. er erlaffen haben ſolle, 
um feine Landsleute zum Widerrufe ihres Geſtändniſ⸗ 
ſes zu bewegen; er habe die Ueberzeugung, daß das 
Circular verfälſcht ſei und bitte, es ihm vorzulegen. 

Der Präſident erwiedert ihm, dieſer ſein Antrag 
werde zum Protokoll genommen werden. 

Staatsanw. erklärt, das erwähnte Circular ſei 
ihm nicht bekannt: er werde aber, da ihm das Geſetz 
zur Pflicht mache, Alles was zur Aufklärung der Sache 
diene, herbeizuſchaffen, ſich alle Mühe geben das Circu⸗ 
lar beizubringen. 

Juſtiz⸗Kommiſſ. Crelinger. Nach dem was von 
Mieroslawski geſagt hat, iſt nicht recht klar, was er 
in Bezug auf den Angeklagten hat ſagen wollen. 

Der Präſident erwiedert, daß v. Mieroslawski be⸗ 
ſtreite, je geſagt zu haben, was die früheren Protokolle 
enthielten, und daß er, da er jetzt als Zeuge gegen 
einen Mitangeklagten auftreten ſolle, erſt die Verdäch⸗ 
tigung in Betreff des erwähnten Circulars widerlegen 
müſſe. 

Aſſeſſor Meyer, Vertheidiger v. Mieroslawski's. 
v. Mieroslawski hat erklärt, daß er das Polniſch des 
eben vorgeleſenen Protokolls nicht verſtehe; ich bitte, 
ein Gutachten der Dolmetſcher darüber, ob das Pol⸗ 
niſch verſtändlich iſt oder nicht, zu erfordern. 

Der Präſident befragt den Dolmetſcher, Direktor 
Arend. Derſelbe erklärt das polniſche Protokoll für 
undeutlich und unklar. 

Der Präfidene ſetzt hierauf das Verhör mit v. Mal⸗ 
czewski * er 

v. Malczewski behauptet, es fei nicht wahr, daß 
er ſich v. Mieroslawski zur Verfügung geſtellt habe 
und von dieſem zum Kreis⸗Kommiſſar des Gneſener 
Kreiſes beſtellt ſei. N 

v. Mieroslawski, welcher dies in früheren Verhö⸗ 
ren angegeben, wird vorgerufen und befragt. Er be⸗ 
hauptet, es liege in den früheren Protokollen eine Ver⸗ 
wechſelung: die ſen v. Malczewski habe er nicht ge⸗ 
meint, ſondern einen andern v. Malezewski, den er 
ſehr gut kenne, und ſo habe er das, was er von die⸗ 
ſem gewußt, auf den jetzigen Angeklagten übertragen. 

Die früheren Protokolle werden vorgeleſen. 

Staatsanw. Der Angeklagte v. Mieroslawski 
ſicht von neuem die Glaubwürdigkeit der polizeilichen 


Jedoch 
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Verhandlungen an. Ich üderreiche hier dem ehen 


Gerichtshofe ein Heft Schriften von ſeiner eigenen Hand: 
ich bitte, fie ihm vorzulegen, ob er fie recognoscirt. 


(v. Mieroslawski recognoseirt die ihm vorgelegten 
Papiere.) a 

Ich überreiche dieſe als eigne Handſchrift der von 
Mieroslawski abgegebenen Erklärungen und bemerke, 
daß, wenn man ſie mit dem Inhalte der Verhandlun⸗ 
gen vergleicht, die vollkommenſte Uebereinſtimmung ſich 
ergiebt. Jene Papiere bilden die Grundlage der bei⸗ 
den Verhandlungen. Der Polizei-Direktor Duncker 
hat, theils um ſich vor Mißverſtändniſſen zu ſchützen, 
theils wegen ſeiner damaligen Augenentzündung, dem 
v. Mieroslawski Fragen ſchriftlich vorgelegt: v. Mie⸗ 
roslawski hat ſie eigenhändig ſchriftlich beantwortet. 
Zwei dieſer Schriftſtücke, auf den Angeklagten v. Mal⸗ 
czewski ſich beziehend, habe ich dem hohen Gerichtshofe 
überreicht. 

Juſtiz⸗Kommiſſ. Martins erklärt, daß dieſe An⸗ 
gelegenheit für die ganze Unterſuchung von Wichtigkeit 
ſei und bittet, jene Schriftſtücke ſämmtlichen Verthei⸗ 
digern gedruckt mitzutheilen. 


Der Präfid. erwiedert, daß dies geſchehen ſolle. 


Das Verhör des v. Malczewski wird fortgeſetzt. 
Er leugnet die einzelnen Beſchuldigungen. 


Der Mitangeklagte Romuald v. Gozimirski, 
vorgerufen, erklärt, er habe zwar zu Protokoll erklärt, 
ihm ſei erzählt worden, v. Malczewski ſtehe an der 
Spitze des Aufſtandes: jene Erklärung beruhe aber 
nicht auf Wahrheit, wie er ſpäter motiviren werde. 


Der Mitangeklagte —, vorgerufen, beſtreitet, eine 
derartige Aeußerung dem von Gozimirski gethan zu 
haben. 

Seine Anweſenheit in Srebrna⸗Gora am 7. Febr. 
räumt der Angeklagte ein: er will aber von revolu⸗ 
tionären Verabredungen, die dort getroffen ſeien, nichts 
wiſſen; insbeſondere beſtreitet er, dort von Mieros⸗ 
lawski beauftragt worden zu ſein, die Inſurgenten des 
Gneſener Kreiſes zu ſammeln. 


v. Mieroslawski wird vorgerufen. Er führt an, 
der Name des v. Malczewski ſei ohne ſeinen (des v. 
Mieroslawski) Willen mit dem Kommiſſariat von Gne⸗ 
ſen in Verbindung gebracht worden: er habe deſſen 
Namen nicht genannt und der Inquirent müſſe ſich 
damals geirrt haben. 


Auch v. Sadowski, welcher in früheren Protokollen 
den Angeklagten bezüchtigt hatte, verſichert, vom Prä⸗ 
ſidenten vorgerufen und befragt, daß ſeine damaligen 
Angaben Unwahrheit enthielten, wie er bereits motivirt 
habe. 8 


Auch der Mitangeklagte v. Szoldrski nimmt ſeine 
früheren Bezüchtigungen in derſelben Weiſe zurück. 
Um 3 Uhr wurde das Verhör abgebrochen. 


Vierzehnte Sitzung vom 19. Auguſt. 


Die heutige Sitzung erfreute ſich eines ungemein 
ſtarken Andranges von Seiten des Publikums. Man 
mußte nämlich nach Lage der Verhandlungen erwarten, 
daß die Herren Martins und Crelinger heut ihre Ver⸗ 
theidigungsreden für Moszezenski und Malczewski hal⸗ 
ten würden. Leider zog ſich die Verhandlung ſo ſehr 
in die Länge, daß es nicht mehr zu dem Plaidoyer der 
Defenſoren kam. Als ein intereſſantes Curioſum ha⸗ 
ben wir noch zu berichten, daß ſich heut unter den auf 
der Tribüne befindlichen Zuſchauern eine junge blond⸗ 
gelockte Dame hohen Standes in Männertracht be 
fand, welche trotz ihrer geſchickten Toilette dennoch bald 
erkannt wurde. 


Die heutige Verhandlung beginnt mit der Verneh⸗ 
mung von ſieben Zeugen, welche noch zum Spezial⸗ 
Verhör des Malczewski gehören. Es bekunden dieſe 
Zeugen theils die ſchon geſtern bei Moszczenski erör⸗ 
terten Umſtände in Betreff der v. Malczewski an Mosz⸗ 
czenski gegebenen Summe von 1000 Thlrn., theils be⸗ 
zeugen ſolche, daß Malczewski ſich am 9. Februar nicht 
auf ſeinem Gut oder in Srebrna- Gora, ſondern in 
Gneſen befunden hat. 


Endlich bezeugt ein gewiſſer Lauer, welcher der Pro⸗ 
tokollführer des Polizei ⸗ Direktors Duncker bei deſſen 
Operationen im Großherzogthum Poſen geweſen iſt, 
auf Anweiſung des Staats-Anwalts einige Umſtände, 
welche zur Belaſtung des Angeklagten dienen ſollen. 
Namentlich, daß ihm der Angeklagte bei einem Privat⸗ 
Geſpräch im Allgemeinen feine Betheiligung bei der 
Verſchwörung zugeſtanden, ihm auch erzählt habe, wie 
ſehr der damalige Gefangen⸗Inſpektor Schulz durch ver⸗ 
botene und heimliche Correſpondenzen der Gefangenen 
betrogen wurde. Eine Vereidigung dieſer Zeugen er⸗ 
folgte nicht. 


Ehe zur nächſten Anklage gegen Bonaventura 
v. Garcynski übergegangen wurde, erhob ſich Hr. Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Rath Martins nochmals im Intereſſe des 
Angeklagten Moszezenski und machte auf zwei in den 


Akten befindliche Schriftſtücke aufmerkſam, auf welche 
die Staatsanwaltſchaft vielleicht Gewicht legen könnte, 
um ſeinem Clienten eine Kenntniß der deutſchen Sprache 
zu beweiſen. Es ſeien dies zunächſt eine Eingabe, welche 
ſein Client in deutſcher Sprache an die Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion geſchrieben habe, und dann eine Notariats⸗ 
Urkunde, in welcher der Angeklagte feiner Ehefrau die 
obenerwähnte Illatenforderung von 135,000 Thalern 
verſchrieben gehabt. Dieſe letztere Urkunde ſei nämlich 
deutſch abgefaßt und enthalte die Bemerkung des be⸗ 
treffenden Notars, der Angeklagte ſei der deutſchen 
Sprache kundig. Was zunächſt die Eingabe anbelange. 
Es habe ſolche der Angeklagte nur abgeſchrieben. 


Das Conzept rühre von einem Mitangeklagten Apol⸗ 
lonius Gurowski her. (Dieſer ward vom Präſidenten 
vorgerufen und beſtätigte die Angaben des Defenſors.) 
Was die Verificirung des Notars anbelange, ſo könne 
ſolche nicht von Gewicht ſein. 


Deut ſchland. 
München, 16. Auguſt. Große Freude erregt im 


= 


ganzen Lande die Nachricht, daß jetzt alle Differenzen 


zwiſchen dem Monarchen und dem Kronprinzen, ent⸗ 
ſtanden aus verſchiedenen Anſichten über die Staats⸗ 
politik, dem innigſten Einverſtändniß gewichen ſind. 


Den gegenſeitigen herzlichen Empfang vom Vater und 


Sohn in Aſchaffenburg begrüßte die Bevölkerung mit 
dem lauteſten Jubelruf. 


Die definitive Beſetzung der bis jetzt verweſten Mi⸗ 


niſterien des Innern, der Finanzen und des Aeußern 


ſteht bevor. Als Vorſtand des letzteren bezeichnet man 
den Vorgänger Abels, Fürſt von Wallerſtein, den bis⸗ 
herigen Geſandten in Paris. Schon als durch ſeine 
kluge Vermittelung am Schluſſe des Landtags die be⸗ 
kannte Beſchwerde der Proteſtanten wegen Verletzung 
verfaſſungsmäßiger Rechte in der Kammer der Reichs⸗ 
räthe vertagt, und dadurch eine Verlegenheit vermieden 
wurde, die unfehlbar das Miniſterium Abel geftürzt, 
ja ſelbſt in Anklageſtand geſetzt hätte, ſchon damals 
ſprach man davon, der gewandte Diplomat werde das 
Portefeuille erhalten, doch wurde ſeine Miſſion an den 
franzöſiſchen Hof um ſo dringender, da Griechenlands 
gedrückte Verhältniſſe ſtets einen Rückhalt an Frank⸗ 
reich finden und die entſtandene Verwickelung genaue 
Beachtung erfordert. Finanzminiſter wird wohl der 
Miniſterialrath und Profeſſor an der Univerfität Mün⸗ 


chen, Herrmann, werden, ein ausgezeichneter Mathe- 


matiker (er war früher Lehrer am Gymnaſium zu 
Nürnberg) und klar ſchauender Finanzmann, deſſen 
Vorleſungen über Nationalökonomie und Polizeiwiſſen⸗ 
ſchaft von alten und jungen Cameraliſten mit größtem 
Eifer und Fleiß beſucht werden. Herrmann war der 
akademiſche Lehrer, der ſich entſchieden gegen die ultra⸗ 
katholiſche Richtung der Münchner Univerſität ſtemmte, 
aber mit den wenigen ihm Gleichgeſinnten eben nicht 
durchdrang. Er ift Proteſtant von Geburt und pro⸗ 


teſtirt heute noch wie ſchon vor 20 Jahren in Nürnberg 


als untergeordneter Lehrer gegen jeden Unſinn. Bis 
jetzt verweſte der Kultusminiſter, Frhr. von Zu-Rhein, 
das Miniſterium der Finanzen, doch muß ihm dies 
beſchwerlich werden, da ſein eigenes Amt eine große 
umſicht erfordert, denn jede neue Verordnung des 
Kultusminiſteriums ruft Racherufe und Schlachtgeſchrei 
im ultramontanen Heerlager hervor. Staatsrath Ze⸗ 
netti, der das Miniſterium des Innern, bei uns das 
wichtigſte, als Verweſer erhalten hatte, tritt als Referent 
des Staatsraths ein; Miniſterialrath von Berks, vor 
etwa 10 Jahren noch Profeſſor der Geſchichte an der 
Münchener Univerſität und Privatſekretair der regie⸗ 


renden Königin, wird das Portefeuille übernehmen. 


Während der Debatten in der letzten Stände⸗Verſamm⸗ 


lung ergriff er als Regierungs⸗Kommiſſar einige Male 


das Wort und zeigte ſich als gewandten und klaren 
Redner. Bekanntlich wurde er erſt in den letzten 
Tagen zum Staatsrath ernannt. (Magd. 3.) 

1 * 


Mit einer Beilage. 


| 


erſcheinen, daß beide Ehegatten, und zumal der König, 


k mit großem Geprange, zwei Staatskaroſſen, Courieren 


a 


für die Quelle aller Uebelſtände, unter denen dieſes 


des Bürgerktieges preisgegebenen Provinz ausführen. 


keine von einer der drei genannten Städte abgehende 
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Beſtimmung ankommen wird, und wie fehr alle Ver⸗ 
b, 10, Auguſt. X ſelben Tage benen Sosse ai d 12 n ne Wa 
Madrib, 10. Auguſt. n demſelben Tage, an du 0 und Verkehrs darunter lei en, bebai 
gate ene ee der ae de aufühenfden dun ea ane dene e e 
Proklamation erhielt, wurde dem General Serrano Lacuna errichtet, um fo die Bewegungen der Karliſten⸗ 
mit der Poſt ein ſchwetes Packet zugeſchickt, auf deſſen[ Banden zu hemmen; dies wäre wohl auch gelungen, 
Außen feite bemerkt war, daß es von dem General eigen- wenn er im Stande geweſen wäre, dieſe einzelnen Po⸗ 
dis zu abreche wäre. Us es in Sin SBefonfe | Yin unküch Stücke und Mhrkfnkee en geben. 
während feiner Abweſenheit bei ihm abgegeben wurde, Allein dazu reihen die Truppen, über weiche er dis 
ſchöpften fine Mutter und der General Ros de Olano jetzt verfügen kann, nicht aus, und ſtatt wenigſtens 
st ee | 100 Mn In em Ann et, no 
auf eſchnitten Harte, erwies ſich, daß unterhalb des ſatzungen von 20 bis 40 Mann deſchränken. Dieſe 
Siegels ein Präparat von Knallſilber angebracht a 
war, das ſich bei Erbrechung deſſelben entzündet und 
den Erbrecher lebensgefährlich beſchädigt oder getödtet 
haben würde. Dieſer gegen den General Serrano 
gerichtete Mordanſchlag hat großes Aufſehen erregt. 
Die Königin entſchied ſich endlich auf die dringenden 
Voiſtelungen, am 13ten ihren Aufenthalt wieder hier⸗ 
her zu verlegen. Vis dahin wurde auch die Frage über 
die Beibehaltung oder Umgeſtaltung des Miniſteriums 
verſchoben. Der Miniſter⸗Präſident, Herr Pacheco, 
ſcheint jedenfalls in Ungnade gefallen zu ſein. Er hatte 
mehrere ſeiner Freunde in San Ildefonſo eingeladen, 
dem Springen der großen Fontainen, welches auf ſeine 
Veranſtaltung ftattfinden ſollte, beizuwohnen. Sobald 
die Königin dies erfuhr, befahl ſie ausdrücklich, das 
Springen der Fontainen zu unterlaſſen, worüber denn 
Herr Pacheco nicht wenig betroffen war. — Unterdeſ⸗ 
ſen fand vorgeſtern die Konferenz des Miniſters des 
Innein mit dem Könige im Prado ſtatt, und es fehlt 
nicht an Perſonen, welche behaupten, daß der König 
ſich unter gewiſſen Bedingungen dazu verſtehen würde, 
zugleich mit ſeiner Gemahlin den hieſigen Palaſt wieder 
zu beziehen. Der miniſteriele „Correo ſagt freilich 
heute: „Wie es heißt, iſt das Ergebniß der Konferenz 
weit entfernt, der bezweckten Aussöhnung des königl. 
Ehepaares ungünſtig zu ſein.“ Dennoch muß es denen, 
welche alles Vorgefalline genau erwägen, unglaublich 
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| 
im Stande, ihnen mit Erfolg zu widerſtehen, wo dieſe 
mit überlegenen Streitkräften erſcheinen. Die Karliſten 
haben nun den Plan gefaßt dieſer ſie ſtörenden kleinen 
Truppen Abtheilungen durch vereinzelte Ueberfälle ſich 
zu entledigen, und fo trat die Gefangennehmung der 
16 Soldaten zu Llacuna ein, welche nachher bei Man⸗ 
reſa auf eine ſo ſchauderhafte Waſe niedergemetzelt 
wurden, und ſchon wird wieder von einem anderen 
Punkte der nämluchen Poſtenlinie ein ähnlicher Ueber⸗ 
fall berichtet. Der Poſten La Bisbal ſtand in Ver⸗ 
bindung mit jenem von Llacuna, und der Karliſtenchef 
Griſet machte daher einen Verſuch, auch dieſen aufzu⸗ 
heben. Er traf dazu feine Anſtalten. Seine Bande 
hatte bisher vorzugsweiſe die Straße von Barcelona 
nach Tarragona beobachtet und beunruhigt, beſonders 
zwiſchen Villafranca und Vendrell, wo die Straße zwi⸗ 
ſchen ſteilen Gebirgsabhängen ſich durchzieht. Am 30. 
Juli bei Anbruch der Nacht raubte Griſet bei Villa⸗ 
franca noch den Ertrag der Ernte eines Grundbeſitzers, 
der ſich geweigert hatte, die ihm auferlegten Contribu⸗ 
tionen zu bezahlen, und Griſet ſcheint dies gethan zu 
haben, um ſich mit Mundvorräthen für eine größere 
Anzahl von Leuten, die er zu ſeinem gegen La Bisbal 
beabſichtigten Unternehmen nöthig zu haben glaubte, zu 
verſehen. Am 31. Juli hatte er durch ſeine Vereini⸗ 
gung mit noch anderen Banden etwas über 200 Mann 
unter ſeiner Anführung verſammelt. In der Nacht 
vom 31. Juli auf den 1. Auguſt zog dieſe Bande 
nach San Olivan, wo noch etwa ein Duzend Leute 
dazu ſtießen, und, dann immer durch das Gebirge hin⸗ 
zieyend, Überfiel er in der folgenden Nacht La Bisbal. 
La Bisbal iſt ein kleiner Flecken, in einem tiefen Thale 
gelegen, das von hohen Bergen eingeſchloſſen ift, und 
wo mehrere kleine Gebirgswaſſer, die ſich durchkreuzen, 
einige Winkel bilden. Dort befanden ſich in einem 
nothdürftig befeſtigten Hauſe etwa 20 Gendarmen und 
15 Soldaten von der Linien⸗Infanterie, beide Abthei⸗ 
lungen unter dem Befehle eines Offiziers von der Linie. 
Griſet hatte für dieſen Angriff den Oberbefehl an Borges 
adgetreten. Dieſer ließ nun zuerſt an den Komman⸗ 
danten der kleinen Garniſon die Aufforderung ergehen, 
ſich zu ergeben. Um ihn auf die erklärte Weigerung 
dazu zu zwingen, ließ er zwei der improviſirten Kaſerne 
nahe gelegene Häuſer in Brand ſtecken. Zu gleicher 
Zeit kündigte er denen, die ſich ergeben würden, an, 
daß ihnen das Leben geſchenkt werden ſolle. Die kleine 
Garniſon vertheidigte ſich aber, bis alle ihre Patronen 
verſchoſſen waren, wagte jedoch nicht, einen Ausfall zu 
machen. Dabei blieb es bis zu Tagesanbruch, wo die 
Karliſten ſich entfernten. Als ſie dei Wiederanbruch 
der nächſten Nacht wieder erſchienen, fanden ſie die 
Kaſerne geräumt. Die Garniſon hatte ſich nach Wen: 
dtell zurückgezogen, wo fie, kaum noch mit einigen Pa⸗ 
tronen verſehen, anlangte. Die Karliſten zerſtörten 
darauf die Kaſerne. — Am 3. Aug. ſollte die Mili⸗ 
tär⸗Kommiſſion ſich zur Aburtheilung der bei Vedredas 
gefangen genommenen Karliſten verſammeln. Man 
hatte irrthümlich geglaubt, dieſelben ſeien bereits er⸗ 
ſchoſſen. Von ihnen Allen iſt nur der Hauptmann 
Herrero erſchoſſen worden; die 15 anderen aber, 
welche zu Matero in Haft waren und in Folge des 
Blutbades von Manreſa dann zur Repreſſalie über die 
Klinge ſpringen mußten, waren bei anderen Anläſſen 
gefangen genommen worden. Der karliſtiſche Brigadier 
‚Caro, der nach Spanien zu entkommen ſuchte, iſt zu 
Baponne von der franzöſiſchen Gendarmerie verhaftet 
und am Oten ſchon von dort wieder unter Bedeckung 
eines Gendarmen ins Innere zurück, nämlich nach Cler⸗ 
mont Ferrand, abgeführt worden. 


zu einer wahren Ausfohnung die Hand bieten könnten. 
Die dermaligen Miniſter ſelbſt erklärten öffentlich die 
Vermählung der Königin mit dem Infanten Don Fran⸗ 
cisco füt sine unpolitiſche und erzwungene Handlung, 


Land jetzt zu erliegen droht. Sie wieſen zu laut auf 
die Verſchiedenheit der Charaktere, auf den Zwieſpalt 
der Sinnesart hin, um annehmen zu können, daß jetzt, 
da die beiderſcitige Erbitterung bis zum offenen Aus⸗ 
bruch geſtiegen iſt, eine aufrichtige Ausſöhnung im Ge⸗ 
biete der Möglichkeit liege. — Geſtern kam der König 


u. ſ. w., zur Stadt und verweilte bis zum Abend bei 
feinen, jüngeren Geſchwiſtern. 


Jide Poſt, die aus Cataloniten kommt, bringt 
uns Nachrichten von neuen Handſtreſchen, welche die 
Kurriftenbanden in dieſer von neuem allen Gräueln 


Raub, Brand und Mord von der einen Seite, blutige 
Repreſſalien von der anderen find überall an der Ta⸗ 
gesordnung, und ſeit der grauſamen Ermordung der zu 
Lacuna gefangen genommenen Soldaten durch die Kar⸗ 
liſten ſcheint auch der General-Capitain Pavia nicht 
meht im Stande zu fein, das Spftem verhältnißmäßi⸗ 
ger Milde aufrecht zu halten, das er bisher beobachtet 
batte. Alle Straßen, die großen wie die kleinen, find 
durch die überall herumſtreifenden Banden unſicher ger 
macht, eine Reiſe von Gerona nach Barcelona oder 
von Barcelona nach Tarragona oder Lerida, alſo auf 
den drei Hauptſttäßen, welche das Fürſtenthum durch⸗ 
Thneiden, iſt jetzt zu einem mit der höchſten Gefahr für 

e und Leben verknüpften Unternehmen geworden; ö 


ie 


Diligen e weiß, ob fie unangtfochten an dem Orte ihter 
e af 2 
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ſind allerdings den Banden auch hinderlich, aber nicht 
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Bafel, 15. Auguſt. In der Eigung. der Tags 
ſaßzung vom 13. gab Luzern die Verwahrung des 
Sonderbundes zu Protokoll, daß dieſer die Competenz 
der Tagſatzung für ſolche Beſchlüſſe nicht anerkenne, 
und dieſelben daher nicht annehme. Mehrere Geſandt⸗ 
ſchaften behielten ſich das Protokoll offen. — Die 
Regierung von Schwyz hat von der von Teſſin 
unter Androhung von Repreſſalien, die Auslieferung 
der Munition verlangt. Teſſin hat auf die Tagſatzung 
verwieſen. In Schwyz haben die Liberalen ſich den 
Namen der Harten gegeben; ihre Gegner nennen fie 
die Linden. f . Mn 


It alien. 


Nom, 9. Auguſt. Aus Neapel meldet ein geſtern 
angelangtes Schreiben, daß der Miniſter des Innern, 
Santangelo, ſeinex Stelle entſetzt werden ſei, viels 
leicht in Folge der Palermitaner Suppliken, denen die 
jetzige Stimmung in Neapel Eindruck verliehen hat. — 
Der Marſeiller Semaphore erhält folgende: Nachrichten 
aus Rom, 5. Auguſt: Der Verſchwörungsprozeß 
wild mit möglichſter Thätigkeit betrieben. Seit der Ver⸗ 
haftung des Oberſten Freddi und unmittelbar nach ſei⸗ 
nem erſten Verhör wurde der Kapitän der Jäger zu 
Pferd, Muzzarelli, der ſich in Folge der Eeeionie vom 
15. und 16. gleichfalls als. Gefangener in der Engels⸗ 
burg b. findet, in geheimen Gewahrſam gebracht. Man 
ſagt, die gerichtliche Verhandlung werde, als Büͤrgſchaft 
für die Unparteilichkeit des Verfahrens, in Gegenm art 
einer Anzahl Nationalgardiſten aus allen Quartieren 
ſtartfinden. Auf dieſe Weiſe wird das Publikum durch 
ſeine Repräſentanten von allen Phaſen des Prozeſſes in 
Kenntniß erhalten werden. Die in den Gemächern des 
jetz in Genua befindlichen Ex⸗Maggiordomo Pallavi⸗ 
cini auf Befehl Sr. Heiligkeit vorgenommene Durch⸗ 
ſuchung hat zu tauſend Vermuthungen Anlaß gegeben. 
Bei dem in den letzten Tagen verhafteten Transteve⸗ 
riner Genaraccio hat man eine Waffenniederlgge, Geld 
und Papiere gefunden, über deren Inhalt er dem Pro⸗ 
Gouverneur wird Rechenſchaft geben müſſen. Ein Ka⸗ 
nonikus und ein Pfarrer von Ancona. find gefeſſelt in 


die Engelsburg eingebracht worden; auch fie halten 


Waffenniederlagen im Beſitz, und bei dem Pfarrer wurde 
auch ein Verzeichniß geworbener Leute entdeckt. Die 
„Eſperanza“ erzählt, die Vater Jeſuiten hätten am St. 
Ignatiusfeſte auf das Wachtlokal der Nationalgarde ih⸗ 
res Viertels Erfriſchungen geſchickt, die aber unberührt 
wieder zurückgekommen ſeien. In Oſimo wurde, wie 
der „Felſineo“ von Bologna meldet, am 21. Juli der 
Jahrestag der Aufhebung sbulle des Jefuften⸗ 
Ordens gefeiert, wobei mehrere Bildniſſe Klemens XIV. 
mit Blumen und Kränzen geſchmückt öffentlich ausge⸗ 
ſtellt waren. Aehnliche Feſtlichkeiten ſollten an dem ſel⸗ 
ben Tage in den übrigen Provinzen ſtatifinden. In 
Rom herrſcht die beſte Ordnung, und die Nation l⸗ 
garde thut ihren Dienſt mit dem rühmlichſten Eifer. 
Der Kardinal Lambruschini lebt fortwährend in Gwitn: 
vecchia, wie verlautet, in vollkommener Iſolirtheit, un⸗ 
geachtet mannichfacher Verſuche, ſich populär zu ma⸗ 
chen. Der Kardinal Ferretti ſetzt die Epurgtion des 
Staats: Sekretariats fort; fo iſt Monſ. Fraſinelli, der 
Direktor der Militärangelegenheiten, durch einen Oberſt⸗ 
Lieutenant erſetzt worden. Die Regierung hat eine 
Kommiſſion ernannt, welche die Entwaffnung der ches 
maligen päpſtlichen Freiwilligen vornehmen und dafür 
die Organiſirung der Nationalgarde in den Provinzen 
beſorgen ſoll. Der „Contemporaneo“ erwähnt eines in 


Rom allgemein verbreiteten, jedoch nicht ſehr glaub⸗ 


haften Gerüchtes, wonach der König der Franzoſen 
Seiner Heiligkeit hätte wiſſen laſſen, er werde 10,000 
Gewehre zur Bewaffnung eines Theils der National⸗ 
garde ſenden. er ice 
Der Italiano von Bologna enthält in einem Ex⸗ 
trablatt folgende Meldung aus Ferrara vom 6. Aug: 
„Auf den Bericht eines öſterreichiſchen Offiziers, wel⸗ 
cher angab, am Sonntag Abend durch eine Bürger⸗ 
Patrouille von 20 Mann verhaftet und zu Geſang 


und Tanz gezwungen worden zu ſein, ließ der öſterrei⸗ 


chiſche General und Kommandant der Garniſon fine: 
Truppen die Esplanade entlang aufſtellen. Der Gars 
dinal Ciacchi, Legat der Provinz, ſuchte den General 
zu überzeugen, daß der Bericht unrichtig ſei, denn nach 
der-Ausſage zweier vereidigten Augenzeugen hatte der; 
Offizier nur in der Straße la Rotta Arbeitern begeg⸗ 
net, welche aus einer Schenke kamen, fangen und bumz 
ten. Der Offizier ſei darauf nach der von den kaiſer⸗ 
lichen Truppen beſetzten Kaſerne gegangen und habe ſich 
nach der Stadt escortiren laſſen. — Da der Kardinal⸗ 
Legat den General nicht beſänſtigen konnte, gab er der 
Bürgergarde Befehl, ihre Patrouillen nicht bis an die 


Esplanade auszudehnen, damjt jede Kolliſion vermieden 


würde. Der General erſchien aber heute Morgen wie⸗ 
der bei dem Legaten und erklärte, daß er nach ſeinen 
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zur Sicherheit der in der Stadt 
anweſenden Offiziere die Stadt während der Nacht ab⸗ 
patrouilliren laſſen werde. Die Patrouillen ſeien au⸗ 
toriſirt, im Fall daß ſie inſultirt würden, auf das Volk 
und ſelbſt auf die Bürger⸗Patrouillen zu feuern, wenn 
dieſe den Ruf Werda? nicht durch die Worte Pattuglia 
Romana erwiederten. Der Kardinal antwortete, daß 
er hiergegen feierlich proteſtiren müſſe, worauf der Ge⸗ 
neral fagte: Ew. Eminenz mögen thun, was Sie thun 
zu müſſen glauben, ich aber befolge meine Befehle! 
Der Kardinal Ciacchi ließ wirklich einen Proteſt auf⸗ 
ſetzen, ſandte eine Staffette nach Rom und befahl den 
Bürger⸗Patrouillen, nicht auszugehen. Alle verſprachen 
die größte Vorſicht, indeß die Einwohner ſind höchſt 
bettoffen, und man fürchtet großes Unglück. Abends 
10 Uhr. Oeſterreichiſche Truppenabtheilungen aus der 
Feſtung verbreiten ſich in der Stadt und durchſchreiten 
als Patrouillen die Straßen. Eine der Patrouillen 
kam ver einer Viertelſtunde an die Ecke der Straße 
Gorgadello, wo fie, da fie Jemanden in der Finſterniß 
erblickte, 3 Schüſſe abfeuerte, einen in die Straße Gor⸗ 
gadello, zwei in die Straße Baſtarodine. Ein anderer 
Schuß fiel auf die Gärten de la Grotta. Es wurde 
Niemand getroffen, aber Alles iſt in größter Aufregung. 
Der Kommandant hat ſogleich den Bürger⸗Patrouillen 
Befehl gegeben, ſich in ihren Quartieren bereit zu hal: 
ten. Mitternacht. Der Proteſt des Kardinals 
Ciacchi iſt gerichtlich bei dem Notar Monti niederge⸗ 
legt worden. Abſchriſten davon ſind nach Rom, Ve⸗ 
rong (dem öſterreichiſchen Hauptquartier), Mailand ab: 
geſandt und eine an den Kommandanten der Feſtung 
Ferrara übergeben worden. 

Turin, 9. Auguſt. Der Herzog von Lucca 
hat ſich nach Maſſa zurückgezogen und den Schutz von 
Modena in Anſpruch genommen. Es ſcheint aber, 
daß der Hof von Florenz, geſtützt auf ſeine Anwart⸗ 
ſchaftsrechte auf Lucca, entſchloſſen iſt, ſich jeder Ein⸗ 
ſchreitung von Seite Modena's in die luccheſiſchen An: 
gelegenheiten zu widerſetzen. — In Parma iſt durch 
den Grafen v. Bombelles die Ruhe ziemlich wieder 
hergeſtellt. Die unfreundliche Stimmung gegen den 
General Salis dauert indeſſen fort, und der allgemeine 
Wunſch ſcheint auf deſſen Entfernung zu gehen. 
(Wie man aus Parma vom 26. Juli ſchreibt, hat der 
Polizeidirektor ſeinen Abſchied verlangt und erhalten 
und fungirt nur noch proviſoriſch. Der Prozeß von 
einem Duzend und mehr jungen Leuten, die bei den 
Ruheſtörungen verhaftet wurden, ſoll zu ihrem Vor⸗ 
theil entſchieden worden fein.) — Es heißt, die Be: 
ſatzung von Piacenza werde eine kleine Verſtärkung 
von einer Schwadron Kavalerie erhalten, welche im 
Nothfall ganz zur Verfügung der Regierung von Parma 
geſtellt werden foll. (A. A. 3.) 

Dänemark. 

Kofreuhagen, 13. Aug. Wohlunterrichtete Pers 
ſonen ſorechen von diplomatiſchen Verhandlungen, die 
vor nicht langer Zeit von hier aus in Berlin und 
Wien in der ſchleswig⸗holſt inſchen Angelegenheit einge: 
leitet worden, und den Zweck hatten, Preußen und 
Deſterreich für die däniſchen Intentionen zu gewin⸗ 
nen. Dieſe beiden Mächte ſollen aber eine ganz im 
entgegengeſetzten Sinne abgefaßte Antwort ertheilt ha⸗ 
ben. Man lebte hier bisher in der Illuſion, daß der 
Bundesbeſchluß in der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegen⸗ 


Verhaltungsbefehlen und 


heit eine bloße Formſache ſei, und daher nicht viel zu 


Die erwähnte Antwort von Preußen und 
Deſterreich ſoll indeſſen der Art fein, daß jede ſolche 
Illuſion ſchwinden muß. (Spen. 3.) 


Griechenland. 
Trieſt, 7. Auguſt. Die Verwickelungen zwi⸗ 
ſchen Griechenland und der Pforte, deren Aus⸗ 
gleichung man dieſer Tage als nahe bevorſtehend ange⸗ 
kündigt hatte, ſind in ein neues Stadium getreten. 
Die griechiſche Regierung hatte ſich dazu verſtanden, 
nach dem Vorſchlage Oeſterreichs der Pforte eine Ge⸗ 
nugthuung zu geben, mit der ſich die letztere vollkom⸗ 
men befriedigt erklärte. Als es aber dazu kam, den 
Handel nach der getroffenen Uebereinkunft faktiſch zu 
erledigen, erhob man in Konſtantinopel wider Erwar⸗ 
ten neue Anſtände und ſteigerte die früheren Anforde⸗ 
rungen. Der Grund dieſes auffallenden Verfahrens iſt 
ganz dem englifhen Einfluſſe beizumeſſen, welcher die 
Pforte überredete, daß es mit ihrer Würde nicht ver⸗ 
träglich ſei, das griechiſche Miniſterium ſo leichten 
Kaufs durchzulaſſen. Die verborgene Triebfeder diefer 
Einflüſterungen iſt nicht ſchwer aufzufinden. Die eng⸗ 
liſche Politik hatte darauf gerechnet, daß die künſtlich 
hinaufgeſchraubten Zerwürfniſſe mit der Pforte unfehl- 
bar den Sturz des Herrn Koletti herbeiführen und den 
engliſchen Schützling Maurokordatos ans Ruder brin⸗ 
gen würden. Nun, da man ſich in dieſen Berechnun⸗ 
gen getäuſcht ſieht, ſucht man den Streit von Neuem 
zu verwirren, um ſo entweder noch zu dem beabſichtig⸗ 
ten Ziele zu gelangen, oder doch Herrn Koletti in den 
Augen des griechiſchen Volkes ſo viel als möglich zu 
demüthigen. In Wien iſt man mit Recht über den 
Ausgang ungehalten, den auf dieſe Weiſe die mit fo 
vieler Mühe herbeigeführte Vermittelung genommen 
hat. , (Karler. Ztg.) 
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„Amerika. 3 

"New: York, 31. Juli. Aus der Stadt Mexiko 
reichen die Nachrichten bis zum Zten, Vera⸗Cruz 18ten 
und New⸗ Orleans 24. Juli. Der lange Zwiſchenraum, 
welcher zwiſchen den zuletzt von dem General Scott 
eingegangenen Depeſchen liegt, läßt vermuthen, daß die 
auf der Operationslinie befindlichen Guerilla⸗Banden 
ſeine Depeſchen und Schriften vom Kriegsſchauplatze 
aufgefangen hätten. Auf telegraphiſchem Wege war 
jedoch die wichtige Nachricht eingegangen, daß die mexi⸗ 
kaniſche Regierung drei Abgeordnete ernannt 
habe, welche ſich mi! dem amerikaniſchen Bevollmach⸗ 
tigten, Herrn Triſt, über die Grundlagen eines 
Friedens⸗Vertrages verſtändigen ſollten. Die 
Konferenzen ſollten darauf am 8. Juli in San Mar: 
tin Tesmalaugan beginnen. Der Oberſt Pearce wurde 
mit 2500 Mann und 150 Wagen auf ſeinem Wege 
zu dem General Scott bei Puebla in einem Engpaß 
von einer zahlreichen Guerilla-Bande angegriffen und 
nach der Umgegend von Vera⸗Cruz zurückgedrängt. Eben 
ſo verunglückte eine, aus amerikaniſchen Freiwilligen be⸗ 
ſtehende, zur Rettung von gefangenen Landsleuten auf⸗ 
gebotene Expedition. Der General Scott war noch in 
Puebla, die Generale Cadwallade und Pillow in Pa⸗ 
rete. Sie ſchlugen die Mexikaner bei Lahega. Santa 
Anna ſoll jetzt felbft den Frieden betreiben, und man 
hoffte in Mexiko auf deſſen baldigen Abſchluß. Der 
General Taylor wartete auf Verſtärkung, vermuthlich 
um nach San Luis aufzubrechen, wo die Mexikaner 
eine, verſchiedentlich von 4 auf 14,000 Mann angege⸗ 
bene Truppenmacht zuſammengezogen haben. Aus den 
Vereinigten Staaten ſelbſt ſind die Nachrichten von 
keinem Belang. Die Weizen⸗Ernte iſt an vielen Stel⸗ 
len vortrefflich und die Frucht von guter Beſchaffenheit. 
Die Mais ⸗Ernte beginnt erſt im Oktober, bietet aber 
jetzt bereits ſehr gute Ausſicht. Die Zinſen der 
penſylvaniſchen Schuld werden pünktlich gezahlt werden. 
— In Kanada wurde die dritte Seſſion des dortigen 
Parlaments am 28. Juli durch den General: Gouver: 
neur gefchioffen. Das Parlament hat eine Reform der 
Differentialzölle, wie der Schiffahrtsgeſetze, ſo weit ſie 
die Kolonie betreffen, beantragt. Die Einwanderung 
aus Irland und die furchtbare Sterblichkeit machten 
einen tiefen Eindruck. 


Tokales und Provinzielies. 


* Breslau, 20. Auguſt. Im Laufe der künfti⸗ 


gen Woche wird hier die Ankunft Sr. Excellenz des 
Herrn Juſtizminiſters Uhden erwartet. Die ſchon ins 
Leben getretenen Reformen, beſonders des Civilprozeſſes, 


haben eine ziemlich durchgreifende, durch eine zweckmä⸗ 


ßige Vertheilung der neuen Arbeit bedingte Umgeſtal⸗ 
tung der Verfaſſung unſerer Gerichte nach ſich gezogen. 
Wenn der Herr Miniſter ſchon hiernach eine nahe 
Veranlaſſung zu einer Informations⸗Reiſe haben dürfte, 
fo ift er auch nach dem allerhöchſten Landtagsabſchiede 
beauftragt, zur baldigen Einführung des öffentlichen 
und mündlichen Kriminalverfahrens mit Berückſichti⸗ 
gung der verſchiedenen provinziellen Verhältniſſe, ſowie 
der inzwiſchen geſammelten Erfahrungen die nöthigen 
Einleitungen zu treffen. Wir nm ünſchen und hoffen, 
daß hauptſächlich die ſe Einleitungen den Herrn Mini: 
ſter zu uns führen. 


Breslau, 20. Aug. Das hieſige Handelsblatt mel⸗ 
det: In einem Aufſatz v. 13. v. M., welcher im Bres⸗ 
lauer Handelsblatt (und auch in der Bresl. Ztg.) mit⸗ 
getheilt wird, heißt es: Folgende für den Verkehr ſehr 
wichtige Angelegenheit wartet noch immer auf ihre Er⸗ 
ledigung, weshalb wir dieſelbe aufs Neue anregen, 
wünſchend, daß die darin ausgeſprochene Bitte bald 
erhört werden möchte. Schon vor längerer Zeit wurde 
von Seiten der hieſigen Kolonialwaaren⸗Händler, be⸗ 
ſonders von denen, welche mit Tranſito⸗Zucker Geſchäfte 
machen, eine Bittſchrift eingereicht, „inländiſcher Zucker, 
welcher auf der königl. Packhofs⸗Niederlage lagert, zu 
jeder Zeit und in jeder beliebigen Quantität a 6%, Rtl. 
pr. Ctr. Steuer in den freien Verkehr nehmen zu dür⸗ 
fen.“ Dieſe Erlaubniß hierzu iſt bis jetzt nicht gege⸗ 
ben, „überhaupt keine Antwort ertheilt worden.“ — 
Dieſe Aeußerung bedarf einer Berichtigung. Auf mei: 
nen Antrag iſt mittelſt Reſeripts vom 20. Febr. d. J. 
vom Herrn General-Direktor der Steuern ausdrücklich 
genehmigt worden, daß der für hieſige Handlungen 
auf dem Packhofe hierſelbſt zur Ausfuhr nach dem 
Auslande beſtimmt geweſene, im Inlande raffinirte Zuk⸗ 
ker, für welchen die Ausfuhrvergütigung von 6 / Rtl. 
pr. Ger. gewährt werde, gegen Erſtattung dieſer Ver⸗ 
gütigung in den freien Verkehr genommen werden kön⸗ 
ne, wenn die Abnahme der für eine Handlung las 
gernden Menge auf einmal erfolge. Der Inhalt dieſes 
mir am 26. Februar d. J. zugegangenen Reſcripts iſt 
noch an demſelben Tage den Herren Kauſmannsälte⸗ 
ſten zu Händen des Herrn geb. Kommerzien⸗Raths 
Kraker mitgetheilt, und nach demſelden auch wörtlich 
verfahren worden, und muß ſonach die Behauptung 
in jenem Aufſatz, daß die nachgeſuchte Exlaubniß we⸗ 
der bis jetzt gegeben, noch überhaupt eine Antwort dar⸗ 
auf ertheilt ſei, als unrichtig bezeichnet werden. — 


* 
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Breslau, den 14. Auguſt 1847. Der wirkt. geheime 
Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. In 
Vertretung der Ober- und geheime Regierungs⸗Rath 
Riemann. e enen 
Die Volksbibliothek. 0 

Kommenden Sonntag den 22ſten beginnt ein neuer 
Kurſus für die Volksbibliothek, d. h. fie wird nach ih⸗ 
rer Reviſion aufs Neue dem Publikum zur Benutzung 
geboten. Leider haben 140 Leſende, alſo etwa ,, 
ihre Bücher nicht abgeliefert, und ſomit die Reviſion 
erſchwert. Doch hat dieſe gezeigt, daß es dem Pulli: 
kum gegen dieſes wohlwollende Inſtitut nicht gerade an 
Pietät fehlt. Möchten nur Diejenigen, welche ſich⸗ 
ſcheuen, ein Buch zu ſpät zurückzubringen, bedenken, 
daß es jedenfalls beſſer iſt, ein Buch ſpät, als gar 
nicht wiederzubringen. — Es iſt nun bald. ein Jahr, 
daß unſere Bibliothek in Wirkſamkeit ſteht, wahrend 
ähnliche Inſtitute in Berlin, Leipzig und Frankfurt, 
wo ganz andere Mittel, wie es hier der Fall iſt, zu 
Gebote ſtehen, erſt bei den Vorbereitungen ſteyen. Wies 
hier geleiſtet worden iſt, muß man alſo außerordentlich 
nennen. Die Bibliothek beſteht gegenwärtig aus 1945 
Bänden und wurde ſtets von mehr als 600 Leſern be⸗ 
nutzt. Von den vorhandenen Büchern find nur (hr, 
wenige noch gar nicht, viele aber ſtets in der Benuz⸗ 
zung. Der ſtets zunehmende Andrang von Leſern, 
auch jetzt in den für die Lektüre wenig günſtigen Som⸗ 
mermonaten, iſt wohl ein ausreichender Beweis, daß 
das Inſtitut einem vorhandenen Bedürfniſſe entſpricht. 

— Ueber den Nutzen derartiger Anſtalten iſt unter 
Einſichtsvollen wohl nur Eine Stimme; es ſoll auch 
hierüber jetzt kein Wort verloren werden. Allein er 
wird nicht lebhaft genug bei denen erwogen, welche mit 
Wort und That helfend ſich dabei bethatigen ſollten. 
Was Einzelne durch Geſchenke und Gelobeiträge dafür 
gethan haben, iſt gewiß nicht verkannt worden; aber 
noch immer reichen die Unterſtützungen nicht aus, um 
alle die Vervollkommnungen ins Leden zu bringen, bie 

der Fortſchritt der Zeit und das Bedürfniß einer ſo 
großen Stadt verlangen. Breslau, das hierin fo, vie⸗ 
len großen Städten vorangegangen iſt, wird hoffentlich 
nicht bald nach einem guten Anfang ſchnell hinter ih⸗ 
nen zurückbleiben. Ja auch im neuen Jahre wird die 
Breslauer Volksbibliothek ſich erſtarken nach innen und 
nach außen und in jeder Hinſicht zunehmen, um ihrem 
Berufe, den Unvermögenden durch Hebung, Entwicke⸗ 
lung und Veredlung feiner geiſtigen Kräfte zu fördern 
ſtets gewachſen zu ſein. R. S. a 

Mannigfaltiges. 

— Aus Oberbaiern, 16. Aug. Der an der Ilm 
gelegene Markt Geißenfeld in Oberbaiern iſt am 2. 
d. Mts. größtentheils abgebrannt. In einer unbedeu⸗ 
tenden Scheune am öſtlichen Marktende brach Mittags 
12 Uhr, als eben Viehmarkt gehalten wurde, Feuer 
aus, und ein ſcharfer Oſtwind jagte die Flammen in 
weſtlicher Richtung über die Dächer hin, fo daß in «is 
nem Zeitraume von 1½ Stunden 124 Gebäude in 
Brand ſtanden, und trotz möglicher Hilfe mit allem 
Segen der Ernte und faſt aller Habe der Bewohner 
eingeäſchert wurden. f De (N. K.) 

— Am 19. Juli ereignete ſich auf der Rhede von 
Corfu ein ſchauerlicher Fall, welcher die Einwohner und 
Beſatzung mit Beſtürzung erfülte. Als ſich Abends 
um 9 Uhr eine Abtheilung des 36. engliſchen Linien⸗ 
Regiments vor dem Molo mandrachio im Schwims 
men übte, vernahm man plötzlich ein furchtbares Ge⸗ 
ſchrei. Ein großer Haifiſch war plötzlich in der Mitte 
von 12 Soldaten erſchienen, hatte einen derſelben er⸗ 
faßt und verſank mit ihm in die Tiefe, um ihn zu 
verſchlingen. Nur wenige Blutſpuren zeigten bei der 
vollkommenen Windſtille, wo das Opfer entführt wor⸗ 
den war. n 


„- 


* 


Die Haupt⸗ und Generalverſammlung des 
Guſtav⸗Adolfs⸗Vereins wird dieſes Jahr in Darm⸗ 
ftadt gehalten und iſt nunmehr auf den 21. und 22. 
September feſtgeſetzt und angekündigt. Es iſt dieſes 
Jahr beſonders wichtig, daß aus allen Ländern eben 
ſo beſonnene, als für die gute Sache eifrige Männer 
als Abgeordnete geſendet werden. (Dorfz.) 


(Berichtigung.) In der geſtern mitgeteilten Opern⸗ 
Kritik, in dem paſſes, worin von Herrn Schete die Rede 
it, ſoll es heißen ſtat: dem Zettel nach, — dieſen 
Blättern nach, und gegen Ende des Artikels flattr im 
Duett des zw iten Acts (Norma und Adalgiſa, as-dur), im 
Ductt des erſten Acts u. f. w. : 


— — — — 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
—— — — a re EEE nn an 


Bekanntmachung. 
Vom 20ſten d. M. ab werden die Perſonenpoſten 
von hier nach Kaliſch und nach Poſen eine Stunde 
ſpäter, als bisher, alſo um 1 Uhr Nachmittags, aus 
dem hieſigen Amte abgeſandt werden, wodurch ſich dle 
Schlußzeit für die Einlieferung der mit den gedachten 
Poſten zu befördernden Briefe, Gelder und Pakete auf 
12 Uhr Mittags feſiſtellt. „ 
Breslau, den 18. Auguſt 1847. 1 „ Er . 
Ober⸗Poſt⸗Amt. 1 859 
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Sernabend: „Robert der Teufel.“ 


* 


„Der Viebhbändler aus Oberöſter⸗ 
reich. % P 


Fauſtin, Herr 
priv. Theater in der 
als Ge Gaſtirolle. 


Aufrage an S. S . n. 
Im ſtillen Abendſcheine 
5 „ Biſt Du mit ihr alleıne 
Vom Muſentempel aus 
Seei.t in's alte Haus. 


Iſt's Dir denn auch gelungen? 
Han Du ihr Herz bezwungen? 
DO, Beſter, ſag es mir, 
Denn ſonſt vergeh' ich ſchier! 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
( Statt beſonderer Meldung.) 

Die Verlobung meiner Pflegetochter Eli⸗ 
ſabet Hieronymi mit dem Apetheker 
Herrn Robert Leder zu Liſſa bei Breslau, 
beehre ich mich hier durch ergeben ſt anzuzeigen. 

Breslau, den 20. Auguft 1847. 

verw. Rendant Conrad, geb. Hayn. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eliſabet Hieronymi. 
Robert Leder. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am 15. Auauſt ſtattgef ndene Ver!o 
bang ze gen wir Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung erge r enſt an: 

Ar Marie v. Hoffmann. 
Ri Himich Berger, Inſpektor. 
Liegnitz und Harpers orf. 

BVerbindungs⸗Tnzeige 

Unſere am 17. d. M. in Pon ⸗ Wartenberg 
flatt„ebatte Verbindung, beehren wir uns 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Melduns ergebenſt anzuzeigen. 

Krotoſchir, den 19 Auguſt 1547. 

ber. M. Wolff, 

Erneſtine Wolff, geb. Krolik. 


Entbindung s⸗ Anzeige. 
ben A derte erfolgte Entbindung meiner lie⸗ 
ein a Conſtanze, geb Dolan, von 
Bet. ela. bad den, zeige ich Freunden und 

0 0 
dung ergebenſt N ſtatt befonderse Mel⸗ 

tömenberg, den 19. Augoſt 184. 
BE u IM Ern ſt Schulze. 
E Todes⸗Anzeige. 

Den heut Nachmittag 5 / Uhr nach langen 
beiden, im biften Lebensjahre erfelgten Tod 
de Louis Ernſt Freiherin von Dalwig 
auf Dombrowka, Ritter des rothen Adleroıs 
dens rer Klaſſe, beehren ſich fernen Ver⸗ 
wandten und Bekannten hiermit er. ebenſt an⸗ 

uz ig n die Hinterbliebenen. 
mbrowka, den 19. Aung uſt 1847. 


Im Eichenwalde 
zu Pöpelwig 

Sonntag den 22. Auguit: von 4 Uhr ab gut 
bef.gte Dorumufit; um 6 uhr Beginn der 
Kuuſtproduktion auf dem geſpannten Sell 
und Beſte gung des Thurmſeils bei bengali⸗ 
ſcher Beleuchtung; "hierauf: mehrere Feuer⸗ 
werks⸗Frontenz zum Schluß: „die Höllenfahrt 
oder Luc fers Luſtreiſe.“ Entree im Circus: 
ders a 5 Sgr., zweiter 2½ Sgr., auf 
em Muſikplag außer dem Circus 1 Sor. a 
Perſon, Kinder die ‚Hälfte, * 


—— — Qgayvwiegerling. 
To qunio Tasso. 
1. "ter Auflage erſchten fo eben bei 7 
alle Buchten in Leipzig und iſt wieder durch 
ae ee e 8 
N v 

Kornedi), n Oſtrowo 1 8 
aso (Torquato), 
Das befreite Jeruſalem. 

s dem Italieniſchen üderſetzt von 
K. Streckfuß. 


bl 


Vierte Auflage, Zwei Theile. gr. 12. 
geh. 1 Rthl. 
un pre dieſer neuen Auflage der treff 


dfuß'ſchen Ueberſetz ing iſt fo un. 
€ 2 

en he geftelit, daß die Anſchoffung der: 

ſower tet auch dem weniger Bemitielten nicht 

fallen wird. Von der erſten Aufl 2g 

noch ges müder gedrucktem Originaltext) iſt 

iner Vorrath vorbanden, von dem, 

ſelbe ausreicht, Exemplare zu dem 

ten Preiſe von 20 Sgr. abgegeben 


arten. 


„Winter 


3 


großes den, Sonntag, den 22. Auauft, 
neh Machmittag⸗ u. Abend Concert 
Entree f eteuchtung des Gartens. 
e derren 2%, Ser., Damen frei. 
Ein a8 des Concerts 4 uhr. 
hinten auf er Planwaren (Einſpänner), 


zu verkaufen, uckfedern, iſt Neumarkt Nr. 6 


1 
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in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Adreßbuch 


der Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt Bresla 
für das Jahr 1847. 
Herausgegeben von M. F. Vogt. 
8. broch. 20 Sgr. 

Im Verlage der C W. Les keſchen Buchhandlung in Darmſtadt erſcheint von Neujahr 
1847 an und iſt durch alle fürſtlch Thurn und Tax ſchen Poſten, fo wie durch alle Buch⸗ 
bandlungen zu dem Preiſe ron 2 Tbalern zu beziehen, desgl. in Breslau und Oppeln 
durch Graß, Barth und Comp, in Briea durch Ziegler: 


Der deutſche Auswanderer. 


Centralblatt 


der deutſchen Auswanderung und Koloniſirung. 
Redaktion: F. Haas, Dr. Künzel in Darmſtadt und Dr. 
5 H. Malten in Mainz. gr. 4. u“ 
Wöchentlich erſcheint ein Bogen und die etwa nöthiaen Lithographien oder fonftigen 
Beilagen. Bei Beziehungen derch andere als die fürſtlich Thurn: und Taxisſchen Poſten tritt 
ein verbältn ßmäßig böherer Abonnementspreis ein. As 
LORTSEHNICHOBGOHEHNHHHGHCGOHOOGEHBAGKRGEHH 
Durch alle Bud: und Kunſthandlungen iſt zu haben, in Breslau und Nati⸗ 
bor, dorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 
2Segweijer für Reiſende durchs Rieſengebirge. ate ver⸗ 
beifeste Auflage, von K. A. Müller. Mit 1 Karte und 5 Gevirgsanfihtın. 


Cartonnirt 25 Sgr. 
Vogel von Falkenstein, Karte des Niefengebi-nes, im Maaßſtabe von 
Sgr., auf Leinwand gez. in Futteral 1 Rtülr. 


= 1/100,0.0. 227 

enmann's Karte des Nieiengebi 8 0 

Handtke, Karte des Hieiengedin. cg. 2 10 Ser ee 

Wegweiſer für Nerfende durch die Grafichaft Glatz. Ven K. A. 
Rüller. Mit 3 Gebirge anſichten. Cartennikt 15 Sgr. 

Nenmann’s Karte der Grafſchaft Glatz. 2 Blätter, 1 Athlr. 

Deſſen Karte der Umgegend von Teplitz. 15 Sgr. 

Seeed 


Wohnungen, 
am Naſchmarkt 47, im Hauſe der Hirtſchen Buchhandlung, 
welche ſich durch helle, freundliche, trockene und bequem eingerichtete Räume aus⸗ 
zeichnen, ſind an ſtille Familien zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 

Die Wohnungen beſteben aus 2 Zimmern, 1 Altove und Küche, aus 3 Zimmern, 2 a: 
koven, Küche und Glas Entree, aus 4 Zimmern, 1 Alkepe, Küche und Gpeififammer, aus 
5 Zimmern, 2 Alkoven, Küche, Speiſekammer und Glas⸗Entree. Zu jedem dieſer Quartier 
getöct ein Holzkeller und eine Bodenkammer. Die Preife der Wohnungen betragen je nach 
ihrer Größe 100 Rtlr., 110, 120, 130, 140, 150 bis 200 Rtir. x i y 

Auch eignen ſich zwei der obigen Quarticre befonders zu einem Comtofr; in Verbin: 
dung damit, oder auch getrennt, find 2 geräumige Keller als Lagerraum für trockne 
Gedenſtände abzulaſſen. \ Ferdinand Hirt. 2. 


Soden 
Sscseseseesesees 


Unter Bezugnahme auf die bereits vor einigen Wochen in Circulation geſetzten 
Frachtliſten und die darin feſtgeſtellten allgemeinen Bedingungen hinſichtlich des Güter⸗ 
Verkehrs in Schleppkäbnen mittelſt der Dampfſchiffe der königl. Sechandlung zwiſchen 


Frankfurt a. O. und Stettin 


erlauben wir uns hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, daß nunmehr die voll: 
ſtändige Eröffnung deſſelben ſtattgefunden hat. Es werden wöchentlich und nach 
Bedürfniß noch öfterer, vier Kähne expedirt, zwei von Frankfurt a. d. O. nach 
Stettin und zwei von Stettin nach Frankfurt a. d. O., und zwar in nachſtehen⸗ 


der Ordnung: 5 
Abgang von Frankfurt a. O.: Ankunft in Stettin: 
Mittwoch und Sonnabend Abend. 


ienftag und Freitag Mittag. 

Abgang von Stettin: Ankunft in Frankfurt a. O. 
Montag und Donnerſtag früh. Dienſtag und Freitag Vormittag. 
Außerdem werden die Paſſagier⸗Dampfboote, welche regelmäßig Montag und Don⸗ 
nerſtag früh von Frankfurt a. d. O. nach Stettin, und Dienſtag und Freitag Mor⸗ 
gens von Stettin nach Frankfurt a. d. O. gehen, ſo weit es deren Raum geſtattet, 

auch Eilgüter in Ladung nehmen. 5 

Indem wir dieſes Unternehmen wiederholt zu recht häufiger Benutzung auf's 
Angelegentlichſte empfehlen, bemerken wir zugleich, daß wir etwaige weitere Auskünfte 
jeder Zeit ſehr gern zu ertheilen bereit ſein werden. 

Frankfurt a. d. O., den 18. Auguſt 1847. 


Herrmann und Comp., 


Spediteur der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und Agenten 
der königlichen Seehandlungs⸗Dampfſchifffahrt. 


Lauban⸗Kohlfurther Chauſſeebau⸗ 
Attien⸗Verein. 


Die geehrten Mitglieder des Lauban⸗Kohlfurther Chauſſeebau⸗Aktienverein werden hier: 
durch aufgefordert: 1 5 
die fünfte Einzahlung von 10 PpEt. 
auf die gezeichneten Aktien den T. oder 8. September d. J. 
an die königliche Kreisſteuer⸗Kaſſe hieſelbſt zu leiſten. 
Lauban, den 17. Auguſt 1847. 
Die Direktion des Aktien⸗Vereins für den Lauban⸗ 
Kohlfurther Eba 


Ein gut im Stand gehaltenes Aſtrolabium 
Anzeige. 0 iv, Meßke 

1 N nbeln⸗ nebſt Bouff.te und Stativ, Meßkette und 
6677... ne un) Bat Arearn 
beute ab nicht mehr in dem Geſchäft des ur, fo wie ein e Goktaoiger 

Ober- Spediteur an der Oberſchl.ſiſchen Eiſen Flüg 1, find billig zu berlaufen dei 
babn, rn. C. Schierer, bin. e Louis Schie, Mechani Ns Optikus, 

Breslau, den 20. Auguft 1817. egwärngernrape 32. 
Er 7 Stiller, 

Minoꝛitenhof Nr. 4. 


Alard, D. Op. 18. Douze Etudes en- 
racleristiques p. Violon avec Piauo. Liv, 
1—3 (a 1 Rn. 10 Ser.) 

David, F., Op. 19. introd, et Warin< 
tions brill. p. Violon avec Piano. 1 tl. 

Dorn, II., Op. 53. Vier Komische 
leder für Bass (oder Barton) mit 
Piano, 20 Ser. ‘ 

Lablizky, J., Op. 14l. Elisahet=- 
Walzer f. Panna 15 Sgr. 

Mu. x, A. B., Blusikalische Compo- 
z dter Band (Schluss), 
3 Rıthl. 

F. E C. Leuekart in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse 13. 


Als Rechtsfolger der Erden des am Aſten 
Januar 1815 bierſelbſt verſterbe nen, vorma⸗ 
ligen Reſerendars Karl Seeliger, kat der 
konigl. Land, und Stadt⸗ Gerichts Reeiſ rator 
Borkert zu Brieg, zum Zueck der Vor be⸗ 
reitung des Pfand rieſaufgebots anber aape⸗ 
zeigt: daß genannter Eıbiaffer, Seeliger, 
m Jahre 1827 in ein m Anfalle ron Schwer⸗ 
mutb, unter anderen auch den Pfandb.ief 
Peßnitz. OS. Nr. 95 & 100 Rihlr. vernichtet 
babe. Nach Vorſchrift der Allgemeinen Gr: 
rechts- Ordrung 9 125, Tit. 51 werd dieſe 
Anz ige hiermit bekannt gemacht. j 

Breslau, den 18. Augun 1847. 

Sa leſiſche General⸗Lon' ſchaft?⸗ Direfrion. 


Subua tat ous⸗ Patent. 

Das sub Nr. 7 zu Hernsdorf bel gene, ge⸗ 
richttlich auf 101 1 Ktlr. 27 Sgr. 4 Pf. lar rte 
Kleinbauergut des verſtorbenen Jobann 
Gottfried Neumann fell in termin 

den 25. September d. J. 
Vormittags um 9 uhr hier an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubbaſurt werden. Taxe und 
Hypothekenſchein find in unſerer Regfſtratur 
enzufehen. Zugleich werden, nachdem über 
den Nachlaß des Kleinbauer Johann Got 
fried Neumann der erbſchaftliche viquidatio s⸗ 
Prozeß eröffnet worden, die unbekannten 
Gläubiger deſſelben zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung ihrer Forderungen in dem obigen 
Term ne bi.rmit aufgefordert, widrigenfa ls 
ſie ihrer Vorrechte verluſtig erklart und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben 
mochte, verwiefen werden follen. 

Greifenſtein, den 8. Juni 1847. - 
Gröflich Scaffaotichihes Gerichte : Amt der 

Herrſchaft Greifenſtein. 


Welauntmachung. 


Am 6. Auguſt d. J. ſind beim Abmähen 


eines an der von Pleß nach Goczalke witz fuh⸗ 
renden Ghauffee beiegenen Getreideſeldes die 
Ueberreſte eines menſch ichen Körpers aufge⸗ 
funden worden, welcher einem Mädchen ven 
etwa 3 bis 4 Jahren angehört zu haben 
cheint Der hohe Grad der Verweſung laßt 
ſch ießen, daß die Leiche an j nem Orte ſchen 
mehrere Monate gelesen bat, und geftaitct 
nur die Anfürreng, daß die blenden Haare 
des Kindes in Scheitelzöpſe geflocht mund ven 
der Bekteidung noch ein grün kattunenes roth⸗ 
gebiümtes. Röckchen, eine klaue gemuſterte 
Schürze und ein rothbrauncs Lama⸗Tach mit 
blauen und geben Streiſen, keyntlich worer. 
Jeder, welcher über dieſen Leichnam nähern 
Aufſchluß geben kann, wird hierdurch aufge⸗ 
fordert, dem unterzeichneten Gerichte baldigft- » 
Anzeige zu machen. 
Pleß, 10. Auguſt 1847. 
Herzoglich Anholt⸗Köthenſches Fü ſtenthume⸗ 
Gericht. Taiſtrzik. 


Auktion. . 
Sonnabend den 21ſten d. M. Vorm. 
91½% Uhr werde ich 700 Ballen à 200 
Pfd. Netto gutes geſundes hausbackenes 
Roggenmehl im Lübbertſchen Speicher 
in der Nikolaivorſtadt öffentlich verſteigern. 
Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger, wehlgebildeter Mann, Beam; 
ter, ſucht aus Mangel an Damenbekanntſchaft 
auf diefem nicht metr ungewönlichen Wege 
eine Lebensgefahrtin. Da derſelbe ein mehr 
als binreichendes Einkommen. beſitzt, fo iſt zu⸗ 
zubringendes Vermögen nicht erſolverlich, und 
ſiebt derſelbe daher nur auf Vorzüge des 
Herzens, den wahren Bürgen für eine glück⸗ 
liche Ehe. Dorauf reflektirende Damen wol⸗ 
len ſich vertrauunge voll schriftlich wenden an 
tr — in der Handlung Stockgaſſe 

r. 28. 


Aufforderung. 


Da in Kurzem die in den Jadren 1815 
und 1846 in dem Pfandlels⸗Inſtitut des Uns 
er cichneten verfallenen P änder offentlidy ver: 
ſteigert werden follen, fo werden alle Dir jeni⸗ 
gen, welche ihre Pländer aus jener 8 it noch 
nicht eingelöſt haben, zu deren baldigen Ein: 
löſung hiermit aufgefordert. 

fung 9 gef pre 
— — 

Cichen Leis, und Stockbolz, Boten und 
Schwarcten, wie eine große Bude, welche ſich 
zu. einem Stalle oder Scheuer eianet, wird im 
Osw'zer Vorder walde Sonntag den 22. Aoguſt, 


Gute Gelegenheit nach Landeck den 21. Au: Nachmittags 4 Ubr, verkauft, und kann Alles 
guſt beim Lohnkutſcher Fiſcher, Schuhbr. 60. bis zum I. Sept. dort ſtehen bleiben. 
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gebenſt dankend und dieſes 


Hygeinthen⸗ Zwiebeln 
Stück 2, 3 und 4 Rihlr. 
2½ Rtile. a Stück 1 Sar. 
div. andere Sorten in roth, gelb 2c. 


Baſſin⸗Wellenbad für Herren 5 


Henri le grand e. 


L’ami du coenr e. 
unter Namen à St. 1/ — 10 Sgr. — Tulven⸗ 


8 


AN 


RENTE NEN, 
NEID ENZIES PN 28 


Poonir-Deudle 


Für den bisherigen zahlreichen Beſuch eines hochgeehrten Publikums er⸗ 
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88 
175 


erlauben wir uns 


ee 


zu den biligſten Preiſen, Rummel in allen Farben, 100 


Bl., la jolie blanche e. w. 100 Stück 
Tb‘, 100 St. 29 Rth r. à St. 1 Sgr. 


Zwiebel, Tourn-sol, 100 St. 4¼ Rthlr. a St. 1½% Su. — Due de Thon,, 100 St. 
1% Fthir. 5 St. 6 Pf. — Crocus in div. Serten, a 100 St. 1015 Sar., Rumm l, 
8. Sgr. — Tacetten (frühe, zum Treiben) 5 24, —4), Ser. — Gonquillen, wohl: 


riechende, a 1—1 


Sar. — Ranunfein, 


100 St. 25 Sor. und 1 Riblr. — Une: 


monen, 100 St. 1 und 1¼ Rihr. — Gindiolus beittneinus, A Dutzend 


ar. Ferraris trigeda & Dutzend 


@eillas, fo wie alle anderen Zwie be ſorten. z 
Cataloae zratis b.i Ferd. Lebo, Kunſtgärtner, Berlin im Thler garten 
am Moabiter Wege, beim Schloſſe Bellevue. 


Weiß ⸗Garten. 


Heute Sonna*end den 21. A guſt 


italieniſche 


Nacht. 


Näheres beſagen die Anſchlage⸗Zettel. 


— ꝓ ä —2—ę 2 .— 


Sonnabend den 21. Auguſt 


im Zempel-Garten 
großes Concert 


nebſt brillanter Garten⸗Beleuchtung. Entree 
Sgr. C. Heydorn. 


Zum Erntefeſt 
auf morgen ladet ergebenſt ein: 
Siebeneſcher, Gaſtwirth in Lilienthal. 
Nach Lilienthal 
zur Tanzmuſik im Kaffeehauſe auf morgen, 
ladet ergebenſt ein: C. Road. 
Sonntag, den 22. Augnit, 

im Schaffgetſch⸗Ga:ten große Kroft⸗Yreduk⸗ 
tion nebſt Seiltanz und Cencert, auch Fiſch⸗ 
und Krebs⸗Eſſen. 

Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 

Schneider, Caſetier. 


Zum Erntefeſt 


ladet auf Sonntag den 23. Auguſt ergebenſt 
ein: C. Weber, in Commende Neudorf. 


Weizenkranz 
in Rothkretſcham, Sonntag den 22. Aug. 
Für gute Speiſen und gute Getränke habe 
ich geſorgt und bitte daher um recht zahlrei⸗ 
chen Beſuch. N. Fiebig, Cafetier. 
Zum Ernte⸗Feſt : 
Sonntag den 22. Auguſt ladet ergebenſt ein: 
Boldt, 
Gafıtier in Grüneiche e/D. 
Zum Fleifh:Ausigiehen und Wurſt⸗Abend⸗ 
brot ladet auf Sonnabend den 21. Auguſt er⸗ 
gebenſt ein: J. Fröhlich, 
Tauenzienſtroße Nr. 22. 
Anzeige. 
Verſchiedene Urſachen haben mich ver⸗ 
anlaßt, den Verkauf von Harlemer 
Blumenzwiebeln und Garten⸗ 
Sämereien gänzlich einzuſtellen, und 
es werden deshalb auch keine Verzeich: 
niſſe ausgegeben. Kleemann, 
Tauenzienſtraße Nr. 31 b, z. Kometen. 


Ohlauerſtraße Nr. 32 iſt der 2te Stock für 
120 Rtblr. jährlicher Miethe, von Termin 
Weihnachten ab zu vermiethen. 

Neiſegeleaenheit nach Reinert, 


Dienſtag den 24. Aug., gebt ein Kutſchwagen 
leer nach Remerz. Näheres Gartenſtr. Nr. 15. 


Drei bis vier Kuſen gepreßtes ungar⸗Wein⸗ 
Lager iſt zu G. 0 Reuſc eſtr Nr. 23 bei 


„ Gansauge. 


— — — — me 
Eine in jeder Hinſicht zuve läßige und brauch⸗ 

bare Frzu wünſcht bei einem altlichen Herrn 

eder A DER ke der häusli⸗ 
en Geſchäfte zu U . 

i 90816 Naber. Reuſcheſtraße Nr. 30 bei der 
Haus: Eigentyümerin. 

5 In vermiethen - 
iſt Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 75, dem Kronprin⸗ 
zen gegenüber, ein Quartier von 4 Stuben 
im zweiten Steck mit oder auch obne Stal⸗ 
lung und Wagenplatz und zu Michaelis oder 
Weihnachten zu beziehen. 


+ 


10 Sar. — Nareifiu, Kaiſerkronen, Iris, 


BRBEHananL 5unganung 
a p 1) 
Preßhefe, 2 
aus einer der beſten Fabriken Deutſch⸗ W 
linde, iſt ſt ats frich zu haben bei 8 
8 Lewy u. Comp., 3 
* Jun kernſraße Nr. 36, 2 
der Lübbertſchen Weinhandlung 8 
© ſchrägü 


über. * 
SGadesssssessssesss 


5 Rtlr. Belohnung 


erhält der, welcher einen in der ‚Zauenjien: 
ſtraße Rr. 35 entflogenen grünen Pa: 
panei wiederbeingt, vor deſſen Ankaufe zu⸗ 
gleich gewarnt wird. 
Verloren gegangener keiner 
weißer Spitz. 
Einen Thaler erkält Derjen'ge, welcher mir 
denſelben wiederbringt. Hulda Aſſig, 
Oblauerſtraße 80, 1 St. h. 


N x 
Kompagnon⸗Geſuch. 
Zu einem Favıifgefhäft, welches einen 

Nettogewinn von mindeſtens 75% ergiebt, mird 
ein Theilnehmer mit einer Einlage von 2 bis 
3000 Riehl. geſucht. Hierauf reflektirende 
Herren belieben ihre Adreſſe abzugeben: 
Ring Nr. I, drei Treppen. 
Unterm Koſtenpreiſe. 

Eine Partie achte Wiener Bleifedern in 
weißem Holz, verkaufe ich, um damit zu räu⸗ 
men, noch unterm Fab: ikpreiſe. 


G. F. 28. Tietze, Schmiedetrücke 62. 
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Zu vermiethen 
if Ketzerberg 32 eine freundliche helle 
Wohuufhg für den jähr ichen Zins von 90 
Rthl. Das Nahere zu erfragen daſelbſt par 
terre rechts. * 
Ein clegant möblirtes Zimmer iſt ſefort zu 
bez'ehen: Reuſcheſtraße Nr. 2 in der Bel⸗ 
Etage. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 24 

iſt der erſte Stock zu vermiethen und zu Mi: 
chaelis zu beziehen. 


Eine Hypothek 
von 600 Rthlr. A» pCt. Zinſen, auf ein 
Bauergst bei Schreidneg, zur erſten Stelle 
eingetragen, pupillariſch, iſt ſofort zu cediren. 
v. Schwellengrebel, am Oh auer Stadt: 
graben Nr. 19. 


De 
Es wird auf das Land unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen ein Haustehrer ge: 
ſucht, wobei jedoch Unterricht in der Muſik 
eine unerläst he Bedingung iſt. Hietauf Re⸗ 
flektirende wollen ihre Adreſſen an den königl. 
Poſt⸗Expediteur Cammlel in Gogo.in richten. 
Zu vermiethen 
und bald oder zu Mich aelſs d. J. zu beziehen 
iſt Orlauer Straße Nr. 56 der dritte Stock 
im Ganzen und getheilt. — Das Nähere im 
Cemto'r daſelbſt. 


Mäntlergaſſe Nr. 9 find. einige mittle und 
eine kleinere Wehnung zu vermietben, wovon 
die letzte bad und die anderen Zermin Mi: 
chaelis e. zu beziehen find, Das Nähere 
bierüber Ring Nr. 46 im Gemölbe. 

Lehmdamm Nr. 5 
find Wohnungen zu vermietden und ſegleich 
oder Term Michaelis zu bezichen. 
Zu vermithen und Michaelis zu beziehen: 
Roßmarkt Nr 9 eine mittle Wohnung. 

Näheres beim Wieth 

Ein Polhrmädchen findet fortdauernde 
Beſchäſtigung beim Porzelainmaler Lüdicke, 
Gerbergaſſe Nr. 1, Herkenſtraße⸗Ecke, 

Ein Haus mit Gärtchen oder Bauplag ift 
für 1000 Ritt zu verkaufen; Näheres zu ex: 
fragen Scheitnigerſtraße Nr. 21. 


2160 


! Näheres bei 


Verlag und Druck von Graß, 


En junger Mann, der einiger Sprachen 
vollkommen mächtig iſt, wie auch die hintang⸗ 
licen Vor kenntniſſe zum merkantiliſczen Fache 
beſitzt, ſacht ein Engagement in einem Ban⸗ 
quier⸗ oder Eagres⸗Geſchaft als Volontair. 


Tralles, Schub brücke Nr. 66. 
| Ein Fomm s 
mit guten Zeugniſſen verſchen, ſucht aaf ci⸗ 
nem Comtoir oder Fabrikgeſchaft Fire oder 
außerhalb ein Engagement. Adreſſen erbit 
tet man 'bezeig net mit G. 22 poste restante 
Breslau einzuſenden. 
Zu vermiethen 
Kloſterſtraße Nr. 39 in der Iten Etage fo 
fort oder Termin Michaelis 3 Stuben, Ka⸗ 
ont und Zubehör, desgleichen in der Zen 
Etoge 2 Stuben, Kabinet und Zubehör zu 
Termen Michaelis. 


Angekommene Fremde. 

Den A. Auguſt. Hotel zum weißen 
Adler: Fr. geh. Rath Schneider, Fräul. v. 
Schaper u. Fr. geh. Juſtizrath. Alberti aus 
Berlin. Fr. v. Küdiger u. Fräul. v. Willich 
a. rüden. Fr. v. Schondorn a. Graudenz. 
part. v. Reppert a. Böedorf. Part. Rieſe 
a. pambu g, Hültenrath Fiſcher a. Saufen: 
berg. Lieut. Graf v. Strache itz a. Reife. 
naufl. Blaun a. Mawicz, Marx a. Karlsrag, 
Müll ra Stettin, Güätz rc. Kottu itz, Ga⸗ 
brielll a. Podgo ze. Fr. Schm cd.ke a. Frank⸗ 
furt. Luchh. Wottet a. Corvey. Fabrikant 
de Coſtro a, Magdeburg Grafin v. War⸗ 
leneleben a. Pommern Fräul. roc z ecka a 
Spren, — Hotel zur goldenen Sans: 
Er f v. d. Recke⸗Volmerſtein aus Luisdorf 
Eraf v. d. Recke⸗Volmerſten aus Bern, 
Grafin v. Schweiaiz a Suhlau. Teamter 
Jauick, pertraumater Enge, Fr. Gute bes 
Lenska u. Kaufm Roſen a. Warſchau. Kauft. 
Ruprecht a Stettin. Schneider @- Magde⸗ 
bu g, Janke a. veipzig, Wie ther, Kammerherr 
Gr. v. Keyſee ing, Har sbeſ. Geril, Hof u. 
St jatsbeamter Jacobini u. Fr. Kochrus aus 
wien. Dr. Ehr ich a. Ungarn Fabeik. Der 
Hancwald aus *rieg. Gucsbeſ. von Mon 
chynski a. Großherz. Poſen, Bandelow aus 
Vobrzyce Aſſeſſor Ber v. Hundt a Peſen. 
kandſch fts⸗Syndikus Zachariae ars Gotha. 
Ingen. Müller g. Stuttgart. Dir. Juſt aus 
Herinhut. Schauſpieler Sicvers a. Hamburg. 
Oteramtm. Feller aus Schreibersdonſ. — 
Dotel de Saxe: Bichhandlee krcas ans 
pirſchberg. Hütten Elere d ichtec a. Frei⸗ 
berg. Kaufl. Nietſch u. Haber orn a. Gee 
witz. — Zettlis's Hotel: Lander alt. von 
Spiegel a. Dammer. Liert v. Willmann a. 
Eroßherz. Baden. Kaufl. Wolff a Waem⸗ 
erunn, Müller a. Berlin, Egwer h a. Am: 
ſter am — Hotel de Bileite: Dr. Stüse 
a. Magdeburg. Fabrik. Friedberg a. Bern 


Kauft Falk a Poſen, Ulbrich a. Wien. Kaw⸗ 
merger a ſſor I floſſner g. Gärlig. Gutsb. 
+ Weligoreii aus. fifa — Hotel zu den 
drei Mergen: Kaufl. * itter . 
Schmidt a Worms, Weinberg a. Premen, 
Konitz a. Weßprim, Kchhr u. Part Jander 
a. Bertin. Partik. Zumhälſen o. Munſter. 
Fr Kaufm Klis a. Fronkfort a. O — 0 
tel zum blauen Hirſch: Gulsbeſ. Kro⸗ 
mewski a. Polen, Schandon ski o. G oßberz. 
Bohn, Gr. v Sterochn is 3 Stubendorf, v. 
Welter a. Wo fsdo f. Fr. Gutsbeſ. Scaupa 
As Dpezlonis. Hauptm. Qungmann aus 
Schweidnitz. Schichtmeiſter Hufe a. Nachod. 
Kaufm. Huld ſchiner a. Gleiwig. — Mor: 
gelte Hotel: Gutoebeſ. Krauſe a. Klein 
Motlendorf — Zwei goldene Löwen: 
Sekr tar Hirekoen a. Compra chtſchütz. Gus eb. 
Lin ner a Giersdoef — Oeutſches Haus: 
ü bograph Dütſchke u Meg ⸗Buchh. Zeller a. 
koſen. Privatge, Ebe ih a, Krak iu. Kfm. 
Uh felder a Pamſerg Handelsmann Tae ſ⸗ 
fig a. Wil enſchwert. — Poldener Bepier. 
Kaufl. Con a. Reichenbach, Fieiſch u Frau 
Kaufm. Strehmann g. Bern. Kentor Mixe 
tin a. Ertmannsdorf. Gutspächter Wajunke 
a. Ladzice. Poſthalter Scholz a. Groitkau. 
— Weißes Mob: Kauft. Schleſinger aus 
Goldberg, Pryläus a, Herrnhut, Blau und 
Gaſtwirih Weber a. Bern Beamter Aüds 
ler a. Wien. — Goldener Baum; sfm 
poppelauer a. Des. — Kenies⸗Krone 
Kaufm. Nöte a. Ohl zu. — Weißer Storch: 
Kaufm. Kempner a. Pieſchke. 

Privat: Logis. Karisfir. 30: Kaufl. 
Kröner g. Eojv ono, Kröner u. Neumann o. 
R wic: — Reuſcheſr 24: Kaufm. Weh lau 
a. Oſtrowo. — Kupferſamiedeſr. 21: Gutes 
beſ. v. d. Marwitz a Ot endorf. — Albrechts⸗ 
fir. 33: Goſtwüth Heinrich aus Camenz. 
utsbeſ. Göbel a. Opatow Eroßer a. re 
dorf. Albrechtsſtr. 30: Oberamm. Schmidt 
a. Zechelwitz. — Schuhbrücke 71: Neo ſions⸗ 
rat) Wine a Korthaus. — Tauen ienſte 34 
Jeſti-Kemm ſſ. Heffmann a. Gr. ife wa de. 
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Breslauer Getreide-Preiſe 
om 20 Auauft 1817 


Boris: beſte 
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Welzen, weiße r 5 Sg. 
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90 Sg. 
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Breslauer Cours⸗Bericht vom 20. Auguſt 1847. 


Fonds und 

Holl. u. Kaſſ. voll. Duk 951% © 
Friedrichsd'or, preuß 1131, Old. 
zoulsd'or, vollw 11 ½ Gib. » 
Fon. Papiergeld 97% u. % bez. u. Br. 
Deſter. Banknoten 1457 bez. 
Staatsſchuldſche ine 3¼½ % MR /, Sid. 
Seeh.⸗Ir⸗Sch. 60 Thl. 90.3 Br. 
Brest. Stadt⸗Obligat. 3% % — 

dito Gerechtigkefts 4 % 97 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 1021, bez. 


Geid⸗Cours. 


Schief. Pfandbrief, 3% 68% W. 


dite dito 4% Litt. b. 102% Ur. 
dito dito 3% dito 1 Br. 
Preuß. Dank⸗Antheilsſcheine 1007 ½ Kr: 

Jo n. Pfobr., alte 1% WE Er. 
dito dito neue 4% 9. 4 Fr. 
dito Part, a 300 Fl. ld. 

biio de A000, 1 an. 

dito P.⸗B.⸗G. a 2 ½ Br. 
20° n Sch. Sl. I. S. K. 4% 54% Gr. 


dito dito 3½ % 934 Br. Br, 
Kn Eifenbabn: Aktien. 
— u] 


.... IT ee Tr Tr? 71% 
Sberſchl. Lit, A. 4% Bolleingaz. 105%, Br. Rheiniſche 4% — \ 
dito Prior. 4% — dito Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch 4% 


dio Lt. B. 4% IN, Pr, 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 102% kez. 
dito dito Prior. 4% 97%, Br. 
Niet erſchl. Märk. 4% 90 ¼% Br. 
dito dito Prior 5% b 1 G. d. J Br. 
dito Zugb. (Sl.⸗Eas.) — 
Wilhelmsbabhn (Koſei⸗Oderb.) 4% — 
————— — 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗ Bericht vom 19. 


Breslau: Freiburger 4% — 
Niederſchleſiſche 4% 90% Br. ½ Gid. 
dito Prior. 4% 94% bez. 


dito dto 5% 102% bez 
Niederſchl Zweigb. 4% — 
dito dito Prior 4½ — 


Oberſchl. Litt A. 4% 107 ½ Br. 
tito Lut. B. 4% 10% Er. 100 Gb. 
Wilhelmebahn 4% SI B.. 


Köln⸗Ninden Zuſ.⸗Sch. 4% 97% Br. 
Sächſ.⸗Schl (Drs rl.) Zuſ⸗Sch. 4% 103 % B. 
Nſſe.⸗Brieo. Zuſ.⸗Sch. 4% 65 ½ Br 
graf.⸗Oberſchl. 4% h Br. f 
poſen⸗Starg. Zoſ.⸗Sch. 4% 81 % Gd. 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuse ⸗Sch 4% 31% Gld. 


Auguſt 1847. 


— —— 


Auittungsbogen. 


Rheiniſche Prior. ⸗St. 4% 92 Br 


Nordd. (For ⸗Wly.) 4% 73¾ bis 5 bez. 
Voter Diangartın W. 80 Gd. 5 

| Fonds⸗ Gonrſe. 

St zatsſchuld ſcheine 3% % 93 bez. 
poſener Pfandbriefe 45% LH e 
dito dito neue 3 ½ % 93 Br. 


Koln⸗ winden 4% 675 f u. 24 bez. Jo nische dito. alte 4% Wil, Gib, 
Arakau-Obeiſchl. 4% 70 Br. . dite dito aue 4% 00 Se 68% Gm, 
Fächſ⸗Schleſiſche 4% 103 4 Gr. 
2 7 88 u 
IEniverlitäts- Sterswarte 
? Ihermomerg ; r 
Barometer t — > . 
9. u. 20. Auguſt. 7 Wind. edit. 
e 6 5 feuchtes 
8 nneres äußerer. ed ren 
Khende, 10 ute. Ja 9, C0 30, 200 17, 2] 2, 4 0% 24: Haibheiter 
Morgens u ur] 9 48 10 0% 15, % 0,6 5 ES ne Wolken 
Nachmitt. 2 Uhr.“ 8, 50 21, 30 23, 4 8, 0 13’ N 
Minimum 8, 3407 3, 9/7 15, 0 95 6 je Are 
Maximum 9, 727 A, 750 23, 6 8% 0. 11⁰ . 


Bor ih und Ce mp. 


# 


